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Den Schleier gelüftet
Zwar sieht das Gebäude der kantonalen Verwaltung im Mühlental, das auch 

das Volkswirtschaftsdepartement beherbergt, im Moment so aus, als berge es 

eine Menge Geheimnisse – aber der Eindruck täuscht. Gerade eben hat der 

Volkswirtschaftsdirektor den Schleier gelüftet, der über bestimmten Aktivitä-

ten der Wirtschaftsförderung hing. Ab sofort darf man wissen, mit wieviel 

Geld bestimmte Projekte unterstützt werden, zum Beispiel die Internationale 

Schule oder Giorgio Behrs Handball-Academy. Seiten 2 bis 5

11 Der Kantonsarzt zur 

Revision des Epidemiengeset-

zes: Impfen, Seuchen verhü-

ten, informieren.

9 Das Stück «Mein Freund 

Harvey» des Ramsener 

«Theater 88» ist eine Komödie 

mit viel Charme.

6 CleanSolution Ökostrom 

ist trotz anfänglicher Skepsis 

ein Erfolg. Ein Gespräch mit 

Herbert Bolli.
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isierung» und sein Solo-Programm.
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2 Die Zweite

Mit fortschreitender Arbeit kristallisierte sich 
das Thema heraus: Es ging um Transparenz. Mit 
den beiden Kommentaren zum Altherrenheftli, 
das die Wirtschaftsförderung auf Bestellung des 
Regierungsrates für 120'000 Franken von Mäni 
Frei fabrizieren und der «Schweizer Illustrierten» 
beilegen liess, hatte die «az» Ende Juni in ein Wes-
pennest gestochen, die Sache wurde zum Stadtge-
spräch: Auf der Redaktion sammelten sich so viele 
zustimmende und ermunternde Kommentare wie 
noch nie. Und auf der Wirtschaftsförderung, wo 
Thomas Holenstein und sein Stab eine Riesenwut 
hatten, sammelten sich – es besteht kein Grund, 
Ihnen das nicht zu glauben – wirtschaftsfreund-
liche Kommentare, zum Trost.

Was war geschehen? Die «az» hatte es gewagt, 
ein Produkt der Wirtschaftsförderung wegen sei-
ner Einseitigkeit zu kritisieren und sich über des-
sen abgestandene «Burschenherrlichkeit» lustig 
zu machen. Ausserdem hatte die «az» berichtet, 
«der Herrenacker» werde von manchen Politi-
kern, aber auch von Leserinnen und Lesern als 
Staat im Staat empfunden. Unmittelbar nach 
den Kommentaren der «schaffhauser az» hatte 
im Kantonsrat anlässlich der Beratung des Ge-
schäftsberichtes eine Diskussion über die Wirt-
schaftsförderung und deren zugewandten Orte 
stattgefunden, die in die gleiche Richtung ging: 

Man forderte auch hier mehr Transparenz, mehr 
Führung durch den Regierungsrat. 

Thomas Holenstein, der mit seinem unbestreit-
baren Können eine Menge für Schaffhausen tut, 
stand in der Kritik – und verstand die Welt nicht 
mehr. Das war er sich nicht gewohnt, das machte 
ihn zornig. Nun sollte er auf einmal den gewöhn-
lichen Leuten erklären, wie das zugeht in der Welt 
der Förderer und der Geförderten. Diskretion war 
auf einmal nicht nur eine Qualität, sondern auch 
ein Manko, ein Mangel an Transparenz. Dabei 
hat die Wirtschaftsförderung doch nichts zu ver-
stecken. Alles, was sie den herbeigelockten Firmen 
an Steuererlass und Fördergeldern verspricht, 
ist gesetzlich untermauert und vom Regierungs-
rat bewilligt. Wie klug es auf Dauer ist, sich im 
zerstörerischen Standortwettbewerb der Kanto-
ne an die Spitze zu drängen – dies zu beurtei-
len ist Sache der Politik. Und die leistet sich dies-
bezüglich derzeit keine ketzerischen Gedanken, 
denn die Devise heisst: «Vogel friss oder stirb.» 
Dass der ebenfalls kritisierte Volkswirtschafts-
direktor – es kursierte das Bonmot, wer eigent-
lich unter Holenstein Regierungsrat sei – nun die 
Führung übernimmt und die Höhe von Förder-
geldern auf Anfrage bekannt gibt, ist erfreulich, 
eigentlich ganz normal – und dennoch ein Para-
digmenwechsel, mit dem Schaffhausen nun an-
dern Kantonen vorausgeht. Es ist zu hoffen, dass 
mit diesem klugen und zeitgemässen Entscheid 
die Tür aufgestossen wird zu den diskreten Hin-
terkammern der Lobbyisten und Lokalfürsten. 
Deren Psyche wird dieses wichtige Stück Zusatz-
Demokratie problemlos verkraften. Wenn aber 
jemand auf Fördergelder verzichten will, weil 
sie nun öffentlich gemacht werden – auch gut. 
Das spart dem Kanton eine schöne Stange Geld.
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Paradigmenwechsel: Kanton legt Fördergelder für RSE-Projekte offen

Landolt für volle Transparenz
Im Sinne des Öffentlichkeitsprinzips und einer entsprechenden Anfrage der «schaffhauser az» legt der 

Volkswirtschaftsdirektor zum ersten Mal die Höhe der Förderbeiträge an Firmen und Institutionen 

durch den Regierungsrat offen.

Praxedis Kaspar

Das Erstaunliche vorneweg: Noch vor ei-
ner Woche hat die «az» im Interview mit 
Wirtschaftsförderer Thomas Holenstein 
die Intransparenz und Unlesbarkeit des 
schwergewichtigen Geschäftsberichts 
des Kantons Schaffhausen beklagt. Die 
Schreibende war bei der Recherche von 
Seite zu Seite geirrt, hatte nach Zahlen 
gefragt, die nicht bei den dazugehörigen 
Texten standen, hatte Texte ohne Zah-
len studiert, war von Verwaltungsbericht 
zu Dienststellenbericht getappt, um in 
der Staatsrechnung schliesslich endgül-
tig zwischen Fakten, Kommastellen und 
Nullen abzustürzen. Man darf davon aus-
gehen, dass diese Verschleierung nicht 
aus böser Absicht geschieht, auch wenn 
es danach aussieht. Da nun aber nicht 

nur Journalistinnen, sondern auch Par-
lamentsmitglieder und Bürgerinnen und 
Bürger dieses dicke Buch der Kantonsfi-
nanzen nicht nur lesen, sondern auch 
verstehen sollten, ergriff die Schreiben-
de die Gelegenheit und fragte Sandra Eg-
ger, die wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Wirtschaftsamt, nach jenen fehlen-
den Zahlen im Geschäftsbericht, die den 
grössten Gwunder in ihr geweckt hat-
ten: Wieviel Geld gibt der Kanton, zum 
Beispiel, der Internationalen Schule? 
Und wieviel der Handball-Akademie von  
Giorgio Behr? Selbstverständlich werden 
sämtliche Fördergelder nach bestimmten 
Kriterien und gemäss gesetzlicher Grund-
lage vergeben. Der Projektträger muss 
sich an eine Leistungsvereinbarung hal-
ten, seine Steuern ordentlich zahlen und 
das Projekt muss der Region Schaffhau-

sen nützen. Erst dann kommt zum Drit-
tel Bundesbeitrag und zum zweiten Drit-
tel Eigenbeitrag des Projektträgers das 
dritte Drittel Kantonsbeitrag dazu, das 
der Regierungsrat via Wirtschaftsförde-
rung bewilligt. Wieviel also für die zwei 
Projekte von vielen? Daniel Sattler, Lei-
ter Wirtschaftsamt und Jurist, sieht sich 
nicht in der Lage, die Zahlen rauszuge-
ben, auch nicht, als sich die «az» aufs Öf-
fentlichkeitsprinzip beruft. Er will die Sa-
che mit seinem Chef, Volkswirtschaftsdi-
rektor Ernst Landolt, klären. Am Abend 
dann der überraschende Bescheid: Ernst 
Landolt sei für volle Transparenz im Sin-
ne des Öffentlichkeitsprinzips. Ganz of-
fensichtlich stellt nun die Regierung das 
öffentliche Interesse über das Geheim-
haltungsprinzip zum Schutz der privaten 
Projektträger. Also: Die Internationale 

Weil die Internationale Schule wichtig ist für Schaffhausen, erhält sie Fördergelder.        Foto: Peter Pfister
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26. – 30. September 2013
im Zentrum von Weinfelden

Die Familienmesse für Generationen!

www.wega.ch

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für die Ausgleichskasse suchen wir eine/n

Sachbearbeiterin / Sachbearbeiter
Das detaillierte Inserat fi nden Sie auf unserer Homepage:

www.svash.ch > Über das SVA > Stellen 

Sie können es auch bei Antoinette Baumann, Personalver-
antwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Stellen

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast 

& Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann 

Sonntag, 22. September 
09.30 Buchthalen: Sonntagsschule 

im  HofAckerZentrum

09.30 Steig: Gottesdienst mit 
Pfr. Martin Baumgartner und 
Pfr. Markus Sieber. Predigt zu 
Matth. 20, 20-28: «Wer unter 
euch der Erste sein will, der sei 
euer Diener». Verabschiedung 
von Katrin Spitz, Sozialdiako-
nin. Mitwirkung von Nora Vetter, 
Bratsche und Lukas Stamm, 
Orgel. Anschliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Abschluss der Ausstellung 
«MenschenLeben»: «Wie viel 
wiegt ein Menschenleben?»; 
Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Salz und 
Licht: Die Kirche in der Gesell-
schaft» (Mt. 5,13-16), 
Pfr. Andreas Egli, Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhof-
kapelle mit Pfr. Paulus Bach-
mann «Hauptsache gesund» 
Lk. 17,11-19

18.00 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

19.00 Buchthalen: Abendgottesdienst 
mit Pfrn. Esther Schweizer, 
Predigttext: Pred. 3,1-8 
«Alles hat seine Zeit»

19.00 Steig: Konzert «Sound of 
Silence» mit dem Duo Gentile 
Adriana Schneider und Jürg 
Peter, in der Steigkirche

Montag, 23. September 
07.30 AK+SH: Oekumenische 

Morgenbesinnung in der 
St. Annakapelle beim Münster, 
mit Melanie Handschuh, 
Pfarrerin, Schaffhausen

18.15 Münster: Neuzuzügertreff um 
18.15 Uhr beim Münster, 
gemäss Einladung

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. September
09.30 Eucharistiefeier, Pfarrerin 

Melanie Handschuh

Dienstag, 24. September 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
14.30 Münster: Frauenkreis: 

«Die Verwandlung unserer 
Stadt», Saal Ochseschüür

Mittwoch, 25. September 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag: Programmwechsel: «Arktis-
Spitzbergen», Reisebericht von 
Pia Lenherr, Saal Ochseschüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 26. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Buchthalen: Malkurs im 

HofAckerZentrum
17.15 St. Johann/Münster: 

Abendmahlsfeier fällt aus
18.45 Münster: Abendgebet mit 

Taizéliedern

Samstag, 28. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast 

& Gschichte-Märkt für Chind 
im St.Johann (danach Winter-
pause)

Eglise réformée française 
de Schaffhouse

Dimanche, 22 septembre
10.00 Culte célébré à Zürich, journées 

des Eglises de la CERFSA suivi 
d’un pique nique tiré du sac su-
ivi du Théâtre de la Marelle «Sur 
le balcon du Baobab»

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. September
10.30 Chilbigottesdienst im Festzelt

Die «schaffhauser az» erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 
mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. 
Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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Schule bekommt aus dem Generationen-
fonds des Kantons total 579'000 Franken, 
zusammen mit dem Bundesbeitrag und 
dem Eigenbeitrag in mindestens gleicher 
Höhe. Giorgio Behrs Handball Acade-
my erhält vom Kanton 240'000 Franken, 
vom Bund desgleichen. Dem Vernehmen 
nach liegt der Eigenbeitrag Behrs wesent-
lich höher als die Beiträge von Bund und 
Kanton. Und schliesslich sind drei Millio-
nen Franken für die Veranstaltungshalle 
in der Stahlgiesserei vorgesehen, noch ist 
allerdings der Regierungsbeschluss nicht 
gefallen. Und die Moral von der Geschich-
te: Ab sofort ist es also möglich, die zahl-
reichen Förderbeiträge des Regierungsra-
tes zu erfragen, womit Schaffhausen an-
dern Kantonen entschieden voraus ist. 

Die Kontrolle
Sandra Egger ist Betriebsökonomin, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Wirt-
schaftsamt – und sie nimmt eine Schar-
nierfunktion wahr zwischen der Wirt-
schaftsförderung und dem Regierungs-
rat respektive dem Volkswirtschaftsde-
partement. Die Generis AG von Thomas 
Holenstein kennt sie wie ihre Hosenta-
sche, denn sie ist seit Beginn der Wirt-
schaftsförderung Mitarbeiterin beim 
Wirtschafts amt. Sandra Egger kann pri-
ma erklären und tut das auch gern. Sie 
hat Kenntnis davon, dass in der öffentli-
chen Verwaltung das Öffentlichkeitsprin-
zip beachtet werden muss. Das heisst, 
alle amtlichen Papiere sind im Prinzip 
öffentlich, es sei denn, übergeordnete In-
teressen sprächen dagegen. So sitzt denn 
die Redaktorin der «schaffhauser az» im 
Büro von Sandra Egger im Verwaltungs-
gebäude im Mühlental, das derzeit wegen 
Renovationsarbeiten vermummt ist wie 
ein tatsächlicher Geheimnisträger. «Ich 
finde», sagt Sandra Egger, «dass Wirt-
schaftsförderung, Blauburgunderland, 
Schaffhauserland Tourismus und Regio-
nal- und Standortentwicklung RSE Schaff-
hausen sehr gut unter Kontrolle der Re-
gierung sind.» Weil das Wirtschaftsamt, 
siehe oben, als Scharnier und Bindeglied 
zwischen Regierungsrat und Wirtschafts-
förderung fungiert, geht jeden Monat ein 
Bericht über die Aktivitäten der Wirt-
schaftsförderung an den Gesamtregie-
rungsrat – über den Schreibtisch von San-
dra Egger. Die Wirtschaftsförderung rap-
portiert also via Wirtschaftsamt an den 
Regierungsrat. Einmal jährlich geht der 
dicke, zitronengelbe Ordner, der soge-
nannte Zielordner, von der Wirtschafts-

förderung via Wirtschaftsamt an den 
Volkswirtschaftsdirektor, begleitet wird 
dieser Prozess von ausführlichen Gesprä-
chen, die zwischen Oktober und Febru-
ar im Wirtschaftsamt stattfinden, und an 
denen in der Regel Regierungsrat Ernst 
Landolt, Thomas Holenstein und seine 
engsten Mitarbeiter sowie Sandra Egger 
teilnehmen. Dabei geht es einerseits um 
Rechenschaft über die Geschäftstätigkeit 
des vergangenen Jahres, andererseits um 
die Formulierung der Ziele für das kom-
mende Jahr; als Massstab dient immer die 
Leistungsvereinbarung zwischen Regie-
rung und Wirtschaftsförderung. Ausser-
dem ist die Finanzkontrolle jederzeit be-
rechtigt, die Bücher der Wirtschaftsför-
derung und ihrer Mandate einzusehen. 
Und last not least unterzieht auch die 
Geschäftsprüfungskommission GPK des 
Kantonsrats zweimal jährlich Aktivitäten 
und Finanzen der Wirtschaftsförderung, 
die über ein Jahresbudget von 3,2 Millio-
nen Franken verfügt, einer Kontrolle.

An Erfolgen zu melden für das Jahr 
2012 sind laut Geschäftsbericht 25 Fir-
mengründungen. Seit Arbeitsbeginn der 
Wirtschaftsförderung im Jahre 1998 wur-
den 2919 neue Arbeitsplätze geschaffen. 
Die Steuereinnahmen auf Kantonsebene 
für das Jahr 2011, resultierend aus den 
seit 1997 angesiedelten Firmen, betrugen 
gut 20 Millionen Franken, die Steuerein-
nahmen auf Gemeindeebene im gleichen 
Zeitraum lagen bei 12 Millionen Franken. 
Die seit 1997 neu angesiedelten natürli-
chen Personen bezahlten 2011 gut 25 Mil-
lionen Franken. Gesamthaft ergab sich 
für den Kanton Schaffhausen ein kumu-
lierter Steuereffekt von rund 60 Millio-
nen Franken für 2011.

Der Berg und die Maus
Während Kantonsrat Walter Hotz im Par-
lament mit Missmut beschreibt, wie er 
vor seiner Wahl als gewöhnlicher Bür-
ger die Leistungsvereinbarung zwischen 
Regierungsrat und Wirtschaftsförderung 
einsehen wollte und abgewiesen wurde, 
als Kantonsrat dann aber in den Genuss 
kam, durfte die «schaffhauser az» bereits 
von der neuen Offenheit bei Regierung 
und Amt profitieren. Zwar erklärte sich 
Sandra Egger als nicht berechtigt, die er-
betene Leistungsvereinbarung herauszu-
geben, wohl aber die Ausschreibungsun-
terlagen für die Führung der Wirtschafts-
förderungsstelle und der Geschäftsstelle 
Regional- und Standortentwicklung RSE 
für die Jahre 2015 bis 2020, verlänger-

bar bis Ende 2024. Bekanntlich hat sich 
die Generis AG dieses Jahr erneut um die 
Wirtschaftsförderung beworben – mit 
Erfolg. Hat sie doch in den vergangenen 
fünfzehn Jahren, auch das darf erwähnt 
werden, gut 400 Firmen angesiedelt und 
dem Kanton Schaffhausen zu neuen Per-
spektiven nach der «grossen Depression» 
verholfen, als Schaffhausens Schwerin-
dustrie den Bach runter ging und hun-
derte von Menschen arbeitslos wurden. 
Dass die Ausschreibung öffentlich auf-
lag, versteht sich. Dass Sandra Egger da-
rauf hinwies, dass die Leistungsvereinba-
rung recht genau dem Ausschreibungs-
text entspreche, geschah wohl im Sin-
ne der neuen Offenheit. So zog die «az» 
mit dem Papier in der Hand von dannen, 
studierte es – und fand nichts Besonde-
res. Der Berg hatte gewissermassen eine 
Maus geboren. Die Leistungsvereinba-
rung verlangt von der Wirtschaftsförde-
rung verbindliche Budgettreue. Sie muss 
ihre Arbeit dokumentieren und wird 
überwacht vom Volkswirtschaftsdeparte-
ment und der Finanzkontrolle von Kan-
ton und Stadt Schaffhausen. 

Ein bisschen brisant
Die Generis AG, dies ist vielleicht der bri-
santeste Punkt der Leistungsvereinba-
rung, muss ihre weiteren Mandatsver-
hältnisse dem Volkswirtschaftsdeparte-
ment offenlegen, sobald es um Auftrags-
volumen von über 100'000 Franken geht. 
Dass es Aufgabe der Wirtschaftsförde-
rung ist, neue Unternehmen anzusie-
deln, Arbeitsplätze zu schaffen und die 
Wirtschafts- und Wohnregion Schaffhau-
sen im Wettbewerb der Standorte zu stär-
ken, all dies entspricht der Wachstums-
politik, die der Kanton formuliert. Und 
«eine nachhaltige Entwicklung von Ge-
sellschaft und Umwelt» soll nicht in Wi-
derspruch stehen zum «nachhaltigen 
Wachstum von Wirtschaft, Bevölkerung 
und Steuersubstrat bei gleichzeitiger 
Stärkung von Wohlfahrt und Lebensqua-
lität sowie eines attraktiven Arbeitsmark-
tes». Es ist, wie Fontane sagen würde, «ein 
weites Feld», das die Wirtschaftsförde-
rer da beackern müssen. Umso erfreuli-
cher der Wille des Volkswirtschaftsdirek-
tors zur transparenten Information. Man 
möchte ihm dringend ans Herz legen, von 
der Wirtschaftsförderung einen schönen, 
klaren, allgemeinverständlichen Jahres-
bericht zu verlangen, in dem die Zahlen 
dort stehen, wo sie hingehören – beim 
Text, der die Projekte beschreibt.
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Bernhard Ott

az Herbert Bolli, mit einem grossen 
Fest feiern die Städtischen Werke 
am kommenden Samstag im Laaggut 
zehn Jahre CleanSolution Ökostrom. 
Ist dieses Stromangebot so erfolg-
reich, dass es ein Fest rechtfertigt?
Herbert Bolli Ja, das ist es. Ohne falsche 
Vermessenheit dürfen wir sagen, dass die 
Städtischen Werke Schaffhausen beim 
Verkauf von Ökostrom das erfolgreichs-
te Schweizer Energieunternehmen sind. 
Dabei handelt es sich um Ökostrom von 
höchster Qualität, der mit dem Label «na-
turemade star» ausgezeichnet wurde.

Das sagt einem Laien natürlich gar 
nichts. Wie muss man diese Auszeich-
nung gewichten?
«Naturemade star» ist das strengste Um-

weltlabel, das es weltweit gibt. Es wird 
vom Verein für umweltgerechte Energie 
(VUE) vergeben und von den drei Verbän-
den WWF, Pro Natura und dem Konsu-
mentenforum getragen und überwacht.

Wie viele Schaffhauser Kunden bezie-
hen heute Ökostrom?
In unserem Versorgungsgebiet sind es 
rund 900. Die meisten sind Privatperso-
nen, was nicht überrascht, aber es gibt 
auch einige KMU, die sich für Ökostrom 
entschieden haben.

Wie ist die Tendenz? Nach der Kata-
strophe im Atomkraftwerk Fukushi-
ma gab es ja einen kleinen Hype von 
Neuzugängen.
Er hat sich relativ rasch wieder gelegt, 
aber unser Ökotag am kommenden Sams-
tag und die Herbstmesse Ende Oktober 

dürften uns wieder neue Kunden bringen.

Als die Städtischen Werke vor zehn 
Jahren ihr Projekt CleanSolution 
Ökostrom lancierten, war das Thema 
Energiewende noch nicht mehrheits-
fähig. Warum haben Sie trotzdem auf 
Ökostrom gesetzt?
Das begann bereits 1999, als wir uns 
entschlossen haben, für die Städtischen 
Werke mit einem Angebot an umwelt-
schonenden Energien wie Ökostrom und 
Ökogas ein sogenanntes «Alleinstellungs-
merkmal» zu suchen, das uns gegenüber 
unseren Mitbewerbern abheben sollte. 
Wir wurden damals in der Branche belä-
chelt. Man sagte uns, wir seien Spinner, 
das werde nie funktionieren.

Heute würden die Kritiker wohl nicht 
mehr so hochnäsig sein. Was machen 

Als die Städtischen Werke ihren Ökostrom CleanSolution lancierten, wurden sie belächelt

«Man sagte, wir seien Spinner»
Innovationen haben es oft nicht leicht, weil sie sich zuerst gegen viele Widerstände durchsetzen müssen. 

Ein Beispiel ist der CleanSolution Ökostrom, den die Städtischen Werke seit 2003 anbieten, eine interes-

sante Alternative zum Atomstom. Ein Gespräch mit Herbert Bolli, Direktor der Städtischen Werke.

Herbert Bolli begrüsst die strengen Vorschriften für Ökostrom: «Wir können und wollen nicht schummeln.» Foto: Peter Pfister
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eigentlich andere Anbieter in un-
serer Region? Bietet das EKS auch 
Ökostrom an?
Nein, nicht mit der von uns gewährleis-
teten Qualität, aber auch Kunden im Ver-
sorgungsgebiet von EKS oder EKZ kön-
nen von uns problemlos CleanSolution 
Ökostrom beziehen.

Muss ich mit Mehrkosten rechnen, 
wenn ich mich für Ökostrom der 
Städtischen Werkeentscheide? 
Ja. Der Aufpreis beträgt vier Rappen pro 
Kilowattstunde. Bei Grossabnehmern 
mit einem monatlichen Stromkonsum 
von über 10'000 Kilowattstunden ist 
der Aufpreis ein bisschen geringer. Der 
Ökostrom ist teurer, weil wir pro verkauf-
te Kilowattstunde einen Rappen in einen 
Ökoförderfonds einspeisen müssen. In 
den vergangenen zehn Jahren waren das 
rund zehn Millionen Franken. 

Was geschieht mit dieser doch be-
trächtlichen Summe?
Wir finanzieren damit ökologische Pro-
jekte in unserem Konzessionsgebiet zwi-
schen Flurlingen und der «Bleiche» un-
terhalb des Schupfens. 

Zum Beispiel?
Sehr gut gelungen ist die Renaturierung 
des Ufers bei der Gailinger Badi. Dort 
wurde eine bestehende Uferverbauung 
abgerissen und durch ein Flachufer er-
setzt. Ebenfalls mit Mitteln aus dem Öko-
fonds bezahlten wir die Ausbaggerungen 
von Bächen, die in den Rhein f liessen und 
langsam zu verlanden drohten. Sie sind 
in heissen Sommern wichtige Zufluchts-
orte für Fische, wenn das Rheinwasser 
für sie zu warm geworden ist.

Reden wir doch noch über den öko-
logischen Strom, den Sie verkaufen. 
Wie ökologisch ist der denn wirk-
lich?
Da gibt es sehr strenge Vorschriften, de-
nen wir genügen müssen: Der CleanSolu-
tion Ökostrom muss 97,5 Prozent Strom 
enthalten, der aus Wasserkraft gewon-
nen wird, die «naturemade star» zertifi-
ziert ist. Die restlichen 2,5 Prozent haben 
aus neuen erneuerbaren Energien zu be-
stehen, also aus Strom, der aus Fotovolta-
ik, Wind oder Biomasse hergestellt wird. 
Dieser Strom ist natürlich teurer als der 
Strom aus Wasserkraft. Die Mehrkosten 
decken wir mit den bereits erwähnten 
vier Rappen Aufpreis ab.

Aber habe ich wirklich die Gewiss-
heit, dass ich für das zusätzliche Geld 
ausschliesslich Ökostrom bekomme?
Nein, da spielt die Physik leider nicht 
mit. Wenn Sie bei uns Ökostrom kau-
fen, kommt nicht nur Ökostrom aus Ih-
rer Steckdose, aber Sie erteilen uns den 
Auftrag, Ökostrom im Umfang der von 
Ihnen bezogenen Leistung zu produzie-
ren und ins Netz einzuspeisen. So müs-
sen wir eine gleich grosse Menge an soge-
nanntem Egalstrom nicht zukaufen, der 
zum Beispiel aus einem Kernkraftwerk 
stammt. 

Je mehr Kunden der Städtischen Wer-
ke also Ökostrom beziehen, umso we-
niger sind Sie auf Atomstrom ange-
wiesen?
Ja, aber da man den Ökostrom weder 
sieht noch riecht, ist unsere Glaubwür-
digkeit von zentraler Bedeutung. Das ist 
der Grund, warum wir uns den strengen 
Kontrollen unserer Stromproduktion un-
terziehen, damit wir das Label «nature-
made star» auch behalten dürfen. Wir 
wollen auf keine Weise den Eindruck er-
wecken, dass wir schummeln, wir kön-
nen und wollen uns das schlicht nicht 
leisten, weil sonst das Geschäftsmodell 

Ökostrom von einem Tag auf den ande-
ren erledigt wäre.

Sind die Städtischen Werke denn 
auch noch in der Lage, Ökostrom an-
zubieten, wenn die Nachfrage weiter 
steigt?
Die Kapazitäten sind vorhanden, einer-
seits bei uns selbst, aber auch bei ande-
ren Anbietern von Strom, der aus Was-
serkraft gewonnen wird. Darüber hin-
aus gibt die zusätzliche Nachfrage nach 
Ökostrom Anreize für eine höhere Pro-
duktion von neuen erneuerbaren Energi-
en, so dass in Zukunft ein grösserer Be-
darf an Anlagen für Solarenergie und 
Windkraft besteht.

Gibt es dafür schon Projekte?
Ja. Im Rahmen des 25-Millionen-Franken-
Kredits, der vom Stimmvolk vor andert-
halb Jahren genehmigt worden ist, pla-
nen wir in unserer Region die Realisie-
rung von grossen Fotovoltaik-Anlagen. 
Auch für Windanlagen gibt es Ideen, 
zum Beispiel das Projekt auf dem «Chroo-
bach». Es wäre technisch machbar, aber 
ob die Mehrheit der betroffenen Bevöl-
kerung zustimmen wird, ist noch nicht 
klar.

Filmwettbewerb «Mein Rhein – meine Energie»

In Zusammenarbeit mit den Schaff-
hauser Schulen veranstalten die Städ-
tischen Werke das  Kurzfilmfestival 
«Cleanfilm». Aus Anlass des 10-jäh-
rigen Bestehens von CleanSolution 
Ökostrom wird der beste Kurzfilm zum 
Thema «Mein Rhein - meine Energie» 
gesucht. Sechs Teams aus den Schul-
häusern Alpenblick, am Bach, Emmers-
berg, Gega und Gräfler beteiligen sich 
am Wettbewerb.

Jedes Team besteht aus drei Mitglie-
dern, das unter professioneller Anlei-
tung von Eclipse Studios einen Film 
produzieren darf. Gefragt sind nicht 
spezielle Filmkenntnisse, sondern nur 
pure Lust, Spass und Kreativität. Erfah-
rene Filmemacher stehen den Schü-
lern bei der Planung und Realisierung 
ihres Projekts helfend zur Seite. 

Vorführung im Kinepolis
An drei Tagen im September und Ok-
tober finden jeweils Workshops statt. 

Parallel zu diesen Terminen organi-
sieren die Teams selbstständig Materi-
al, Schauspieler und Statisten. Ausser-
dem suchen sie sich eine geeignete Lo-
cation für ihre Dreharbeiten aus.

Nach den Dreh- und Schneidarbeiten 
kommt es zur Filmvorführung. Die 
Filmpremiere vor grossem Publikum 
findet am Mittwoch, 13. November 
2013, im Kinepolis in Schaffhausen 
statt. Dort sollen auch der Jury- und 
der Publikumspreis vergeben werden. 

Im November läuft das Online-Vo-
ting für die Vergabe des Hauptpreises. 
Auf der Homepage der Städtischen 
Werke unter www.shpower.ch und im 
Schaffhauser Fernsehen können die 
Filme begutachtet und für den Haupt-
preis nominiert werden. Der Gewinner 
wird am 27. November bekannt gege-
ben. Beim Hauptpreis handelt es sich 
um einen feinen Znüni für das ganze 
Schulhaus, dessen Team den Wettbe-
werb gewonnen hat. (Pd/B.O.)



Stellen Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 21. September, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 25. September von 16.00 bis 
18.30 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati

sin
se

rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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Andrina Wanner

Der Andrang ist gross an diesem Premi-
ere-Abend in der Ramsener Aula. Bis auf 
wenige Plätze ist die Vorstellung ausver-
kauft. Die Zuschauer lassen sich in der 
Theaterbeiz verwöhnen, die mit einer 
gros sen Auswahl an Getränken, Süssem 
und Pikantem den Theatergenuss erst per-
fekt macht. Vor 25 Jahren rief Hansruedi 
Schneider das «Theater 88» ins Leben, den 
Namen entlieh man dem Gründungsjahr 
1988. Jedes Jahr wurde eine neue Produk-
tion in Angriff genommen, mit einem be-
eindruckend konstanten Ensemble. Das 
Jubiläumsstück «Mein Freund Harvey» 
ist eine turbulente Verwechslungs-Komö-
die mit tierischer Komik und wird noch 
an folgenden Daten aufgeführt: 20., 21., 
23., 25., 26., 27., 28.9. (Derniere), jeweils 
um 20 Uhr, ausser am 21.9. (17.30 Uhr). 

Weisse Mäuse?
Der liebenswürdige Elwood Dowd ver-
bringt seine Abende gerne gediegen im 
Pub und verteilt mit Vorliebe Visitenkar-
ten an seine Mitmenschen. Dies sind we-
der besonders sonderbare noch verwerf-

liche Eigenschaften, wäre da nicht ein 
kleines Detail: Dowds bester Freund, ein 
zwei Meter grosser Hase namens Harvey. 
Die irische Herkunft der amerikanischen 
Autorin spiegelt sich in ihrer Vorliebe für 
die keltische Mythologie wider, die sich 
wiederum in dieser Figur manifestiert, 
denn Harvey ist ein «Puca» – ein Geist, 
der sich den Menschen nur in Tiergestalt 
zeigt. Da Dowd seinen für alle anderen 
unsichtbaren Gefährten trotzdem jedem 
vorstellt, bringt er seine Verwandtschaft 
zur Verzweiflung. In den Augen seiner 
Schwester Veta ist er ein klarer Fall für 
die Psychiatrie. Ihr Vorhaben, den eigen-
tümlichen Bruder wegsperren zu lassen 
und im gleichen Handstreich die Verfü-
gungsrechte über das Vermögen zu erhal-
ten, wird jedoch durchkreuzt, als sie auf-
grund ihrer Schilderungen irrtümlicher-
weise selber für die Verrückte gehalten 
wird. Nach der Aufklärung dieses Miss-
verständnisses beginnt eine hoffnungs-
los verzettelte Suche nach dem tatsächli-
chen Patienten. Doch Dowds zuvorkom-
mende Art macht ihn zu einem Charak-
ter, den man lieben muss und hinterlässt 
Eindruck – nicht nur bei der Belegschaft 

des Sanatoriums –, und das Verwirrspiel 
nimmt seinen Lauf. Getreu der Natur der 
tierischen Hauptperson schlägt die Hand-
lung Haken und verläuft in jeder Hin-
sicht im Zick-Zack. Grund aller Verwir-
rungen bleibt dabei der stets unsichtba-
re, aber dennoch seltsam anwesende Har-
vey, sei es durch einen vergessenen Hut 
mit zwei Löchern (für die Hasenohren), 
sei es durch die sich immer um ihn dre-
henden Dialoge. Nach und nach scheint 
sich Harvey allerdings auch in den Augen 
der anderen Figuren zu manifestieren, 
besonders Chefarzt Chumley ist bald von 
seiner Existenz überzeugt, verschreibt 
Dowd aber dennoch eine Behandlung ge-
gen seine Wahnvorstellungen. Veta, die 
sich damit am Ziel ihres Planes wähnt 
und den Arzt schon zur «heilenden» 
Spritze ansetzen sieht, erkennt, dass ein 
erzwungenes Eingreifen nicht die Lösung 
sein kann. Endlich akzeptiert sie ihren 
Bruder, so wie er ist – mit einem grossen, 
weissen Hasen als besten Freund.

Prestigeträchtiges Erbe
«Mein Freund Harvey» ist bereits die fünf-
te Inszenierung mit Walter Millns als Re-
gisseur. Seine Mundart-Bearbeitung des 
1944 uraufgeführten und über Jahre sehr 
erfolgreichen Stücks von Autorin Mary 
Chase besticht durch die witzigen und 
schlagfertigen Dialoge, die auch in der 
Dialekt-Fassung nichts von ihrer Komik 
einbüssen. Und auch wenn die blumigen, 
englischen Namen der Charaktere nicht 
ganz zur Ramsener Mundart passen wol-
len, irritiert dies höchstens am Anfang. 
Durch die solide Leistung der Schauspie-
ler wird dem Publikum der ganze Reiz des 
Stücks vermittelt. Das zeitgemässe Büh-
nenbild, die Kostüme und Requisiten ent-
sprechen ganz der Entstehungszeit des 
Spiels. Verkörpert wird diese erst recht 
durch Elwood Dowd, dem kusshandver-
teilenden Gentleman alter Schule. Das 
Stück kann als Aufruf für mehr Toleranz 
gegenüber «normwidrigem» Verhalten 
gelesen werden, aber auch als Hommage 
an die Fantasie und die Menschlichkeit. 

Von weissen Hasen und Hüten mit Löchern

«Höflich wie ein Gartenzwerg»
Das Ensemble des Ramsener «Theater 88» beweist auch nach 25 Jahren ungebrochene Spielfreude und 

zeigt mit dem Jubiläumsstück «Mein Freund Harvey» eine heitere Komödie mit viel Charme. 

Elwood Dowd diskutiert  im Sanatorium mit seiner Schwester Veta. Foto: Peter Pfister
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Gegen Epidemien 
– aber nicht so
Zur Abstimmung über das 
Epidemiegesetz vom  
22. September.
Erfreulicherweise wurden im 
neuen Epidemiegesetz klarere 
Strukturen geschaffen, die im 
Bedarfsfall eine bessere Koor-
dination zur Bekämpfung von 
Epidemien erlauben. 

Weniger erfreulich ist hin-
gegen aus unserer  therapeu-
tischen Sicht die Stossrichtung 
der Bekämpfung. Das vorge-
sehene Impfobligatorium be-
schneidet einerseits die Frei-
heit zur individuellen Entschei-
dung und setzt andererseits auf 
die Förderung von Impfungen. 
Dass Impfungen auch schwe-
re Nebenwirkungen haben 
können, wird von Fachkreisen 
mehr und mehr anerkannt. Es 
gibt Menschen, die durch die 
Folgen einer Impfung schwer 
behindert sind. Ob man sich 
den potentiellen Gefahren ei-
ner Krankheit oder einer Imp-
fung aussetzen will, muss des-
halb für alle eine freie Entschei-
dung bleiben. 

Weiter stossend ist, dass ein 
Impfgeschädigter eine maxi-
male Entschädigung von nur 
70'000 Franken erhalten kann. 
Diese Kosten werden gemäss 
dem neuen Gesetz dem Steuer-
zahler belastet, nicht dem Ver-
ursacher, der Pharmaindust-
rie, die gutes Geld damit ver-
dient hat.

Im weiteren argumentieren 
die Befürworter, dass wir mit 
unserem Reiseverhalten immer 
mehr fremde Krankheiten ein-
schleppen. Das ist wohl richtig, 
aber die zunehmende Globali-
sierung und Reisefreudigkeit 
verlangt wohl eher nach einer 
Auseinandersetzung und An-
passung an neue Gegebenhei-
ten und nicht nach Impfungen, 
denen keine Langzeitstudien zu 
Grunde liegen. 

Fragwürdig für uns sind zu-
dem die vorgesehenen Überwa-
chungsmassnahmen im Hin-
blick auf den Datenschutz.

Deshalb bitten wir Sie, ein Nein 
zum Epidemiegesetz in die 
Urne zu legen.
Sabina Böhringer, Bea Suter, 
Nora Möckli, Homöopathin-
nen, Schaffhausen

Bratwurst kein 
Menschenrecht
Zur Abstimmung über das 
Arbeitsgesetz vom  
22. September.
Frühturnen, Frührente, Früh-
förderung und jetzt die Früh-
bratwurst morgens um drei, 
frisch vom Laden in die Pfann-
ne. Aber Achtung, nicht al-
les, was mit «Früh» beginnt, 
ist grundsätzlich gesund. Die 
Nachtarbeit für Verkaufsper-
sonal und andere Berufsleute 
wirkt sich nachweislich nega-
tiv auf die Gesundheit aus. Nie-
mand behauptet, dass die heuti-
gen paar Dutzend Tankstellen, 
die ohnehin 24 Stunden bedient 
werden, das Problem der Ab-
stimmung vom 22. September 
sind. Fakt ist, dass die Grossver-
teiler zahlreiche weitere Gesu-
che für Tankstellenshops in pet-
to oder bereits gestellt haben. 
Die Gefahr des Dammbruchs 
bei den Ladenöffnungszeiten ist 
real. Die Forderung nach Besei-
tigung des lästigen Sonntagsar-
beitsverbots ebenfalls. 

Die Gegner der Liberalisie-
rung sind darum mit ihren Ar-
gumenten nicht brotlose Brat-
wurstverweigerer. Sie stehen 
ein für einen Tag-/Nachtrhyth-
mus, den uns die Natur vorgibt. 
Fazit: Nein zur Liberalisierung 
der Öffnungszeiten von Tank-
stellenshops! Die Frühbrat-
wurst ist kein Menschenrecht. 
Iren Eichenberger,  
Schaffhausen

Gefährliche  
Emotionen
Zur geplanten Revision des 
Wasserwirtschaftsgesetzes.

Auf den ersten Blick denkt 
man zum Höherstau des Rheins 

I found my paradise
Zur Wirtschaftsförderung, 
«az» vom 12. September
Bravo, Frau Kaspar, dass Sie in 
der «az» über das schreiben, 
was die Leute beschäftigt, und 
nicht über das, was sich unse-
re «Wirtschaftsförderung» viel-
leicht wünschte. Dafür ein gros-
ses Lob!

«Wir sind eine ausgelagerte 
Amtsstelle», sagt Herr Holen-
stein im Interview. Habe ich 
das richtig verstanden? Unse-
re Regierung hat «ausgelager-
te Amtsstellen» in Form einer 
Aktiengesellschaft (ich sehe die 
Filzlaus lachen)? Herr Holen-
stein gibt sich wirklich mit we-
nig zufrieden, wenn die Ameri-
kanerin, die er zitiert (wie viel 
Steuern zahlt sie wohl?) sagt: 
«Ich habe mein Paradies gefun-
den», und er erwidert «was wol-
len wir mehr …». Mich würde 

als Frage an Wirtschaftsförde-
rung und Regierung interessie-
ren, was bringt die ganze Förde-
rung überhaupt? Wer will die-
ses Fördern und warum? Was 
kostet es, auf lange Sicht be-
rechnet?

Ganz richtig, Frau Kaspar: Die 
Menschen hier in Schaffhausen 
wollen Lebensqualität. Nicht 
immer mehr verstopfte Stras-
sen, immer mehr Lärm und Ge-
stank. Nicht immer mehr über-
teuerte Wohnungen. Wann be-
greifen Wirtschaftsförderung 
und Regierung (die ja finan-
ziell jetzt schon am Kollabie-
ren ist) endlich, dass «die Bäu-
me nicht in den Himmel wach-
sen», auch im Paradies nicht? 
Dass «Wachstum» und «Lebens-
qualität» langfristig so unver-
einbar sind? 
Hans Wimmer, Schaffhausen

und einem neuen Rheinfall-
kraftwerk: «Das darf nicht 
wahr sein.» Doch ein zweiter 
Blick lohnt sich. Viele Leute 
wissen nicht, dass der Rheinfall 
bereits heute zur Energieerzeu-
gung genutzt wird – nur sieht 
man dieses Kraftwerk nicht. 
Das wäre auch die Idee hinter 
dem neuen Werk auf Zürcher 
Seite. Ob dies gelingt, müsste 
vertieft abgeklärt werden, die 
Experten sind zuversichtlich. 
Ebenso, welche Restwasser-
menge das Schauspiel Rhein-
fall nicht zerstört. Hier spricht 
man von maximal 20 Prozent 
Wasserentnahme, bei einer 
garantierten Mindestwasser-
menge. Es liegt letztlich an der 
Schaffhauser Bevölkerung, die 
Parameter zu setzen und zu de-
finieren, was erlaubt sein soll. 
Die Natur- und Heimatschutz-
kommission hat das bereits 
wohltuend nüchtern getan. 

Ähnlich ist es beim Höher-
stau des Rheins: Auch dort ist 
eine f lexible Lösung die einzig 
mögliche und auch die einzige, 
die überhaupt eine Prüfung auf 

Umwelt- und Wirtschaftsver-
träglichkeit überstehen dürfte. 
Ich bin selber Natur- und Um-
weltschützer – war als Knirps 
dabei, als der Rheinaubund ge-
gen das Stauwehr Hemishofen 
opponierte und kämpfte bei 
der «Aktion Rhy» gegen die 
Autobahn über den Schaaren. 
Trotzdem bin ich der Meinung, 
dass man die Optionen f lexi-
bler Höherstau und vor allem 
das Rheinfallkraftwerk vertieft 
prüfen sollte. Eine vorzeitige 
Emotionalisierung des The-
mas macht wenig Sinn, weil 
zumindest beim Rheinfall zur 
Zeit niemand weiss, worüber 
man überhaupt spricht. Die-
ses Kraftwerk könnte immer-
hin 100-120 Gigawatt-Stunden 
Strom erzeugen (im Vergleich: 
EW 170 GWh, f lexibler Höher-
stau Rhein 4-8 GWh, Wind-
parks 3,5 GWh). Ein zweiter 
Blick lohnt sich auch deshalb, 
weil wir im Kanton überdurch-
schnittlich vom Atomstrom ab-
hängig sind.
Lukas Baumann,  
Schaffhausen
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Praxedis Kaspar

az Jürg Häggi, am Wochenende stim-
men wir über das neue Epidemienge-
setz ab. Welches sind in Ihren Augen 
die wichtigsten Verbesserungen, die 
die Revision bringt?
Jürg Häggi Aus meiner Warte gesehen 
sind die Kompetenzverschiebungen von 
den Kantonen zum Bund die wichtigste 
Neuerung. Ein Grund für diese Verände-
rung waren die Erfahrungen mit der Sars-
Epidemie, die vor zehn Jahren in China, 
Vietnam und Toronto ausbrach. Wäh-
rend dieser Zeit besuchten Chinesen aus 
den betroffenen Provinzen die Uhren und 
Schmuckmesse in Basel und Zürich. Das 
Vorgehen, wie mit den Anbietern und 
Besuchern an der Messe, die möglicher-

weise die Krankheit in die Schweiz brin-
gen würden, umzugehen sei, war unklar 
und zur Bekämpfung der möglichen Epi-
demie ungenügend, die Zuständigkeiten 
überhaupt nicht geregelt. Damals sind 
die Kantone auf den Bund zugegangen 
mit dem Anliegen, man solle die Kompe-
tenzen klar formulieren und in Richtung 
Bund verschieben. Das will man nun mit 
der aktuellen Revision realisieren. Es 
geht also um einen Wunsch der Kanto-
ne, darum stehen auch die Gesundheits-
direktoren hinter der Gesetzesrevision. 

Warum ist das Gesetz denn so um-
stritten? 
Umstritten sind vor allem drei Neuerun-
gen: Die Kompetenzverschiebungen zum 
Bund lehnen manche Föderalisten, zum 

Jürg Häggi: «Die Gesetzesrevision geschieht auf Wunsch der Kantone.» Fotos: Peter Pfister

Kantonsarzt Jürg Häggi: Warum die Revision des Epidemiengesetzes nötig ist

«Impfzwang gibt es nicht»
Epidemiengesetz
Bundesrat und Parlament empfeh-
len das revidierte Epidemiengesetz 
zur Annahme. Bund und Parlament 
haben das Gesetz aus dem Jahr 1970 
auf Wunsch der Kantone so überar-
beitet, dass es den Anforderungen an 
Struktur, Organisation und Informa-
tion, die heutige Infektionskrank-
heiten stellen, genügt. Wo nötig wer-
den Kompetenzen von den Kantonen 
auf den Bund übertragen, das Impf-
obligatorium für den Notfall wird ge-
nauer definiert und eingegrenzt. Der 
Schaffhauser Kantonsarzt Jürg Häg-
gi empfiehlt ebenfalls ein Ja. (P.K.)
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Beispiel die SVP, ab. Beim Impfen ist es 
so: Im alten Epidemiengesetz können die 
Kantone Impfungen anordnen und für 
obligatorisch erklären. Im neuen Gesetz 
macht das der Bund zusammen mit den 
Kantonen, aber in viel eingeschränkterer 
Weise, nämlich zeitlich beschränkt und 
nur für bestimmte Gruppen. Aber auch 
diese abgeschwächtere Form des Impf-
obligatoriums stösst auf Widerstand, wo-
bei bei einer Ablehnung des neuen Epi-
demiengesetzes die alte, strengere Fas-
sung gültig bleibt. Widerstand ruft auch 
die Tatsache hervor, dass man im neu-
en Gesetz über Infektionen informieren 
kann. Bei Infektionskrankheiten, die se-
xuell übertragen werden, wird auch die 
Sexualität thematisiert, was auf Wider-
stand stösst.

Eines der Reizworte im Abstim-
mungskampf ist das Wort «Impf-
zwang». Gegner der Vorlage behaup-
ten, mit dem neuen Gesetz könne 
man zur Impfung gezwungen wer-
den. Stimmt das?
Einen Impfzwang gibt es nicht. Niemand 
wird gegen seinen Willen geimpft. Da- für finden sich keine Ärzte, das ist über-

haupt nicht denkbar. Ausserdem: Wenn 
wir in drei Wochen die gesamte Schaff-
hauser Bevölkerung mit mehr als 70'000 
Menschen durchimpfen müssen, dann 
stellt das so hohe Anforderungen an alle 
Beteiligten, dass schlichtweg niemand 
die Ressourcen hat, dazu noch die Leu-
te einzufangen, die sich nicht impfen las-
sen wollen.

Was braucht es denn vor allem an Or-
ganisation?
Es braucht Administration, Pflegefach-
personal, Ärzte, es braucht Zivilschutz-
angehörige, Turnhallen, Zivilschutzan-
lagen, Parkplätze. Man muss schauen, 
dass nicht zu viele Leute auf einmal kom-
men, aber auch Lü-
cken vermeiden. 
Man muss alles do-
kumentieren, Aus-
weise ausstellen, 
mit der Einwohner-
kontrolle und den Medien zusammenar-
beiten. Es gibt auf jeden Fall eine Riesen-
sache, und möglicherweise fehlen Impf-
stoffe für diejenigen, sie sich impfen las-
sen wollen.

Aber man spricht doch von Impfob-
ligatorium. Was ist denn damit ge-
meint?

Es gibt Personengruppen, für die Infek-
tionen gefährlicher sind als für ande-
re, und es gibt Menschen, die man nicht 
impfen kann, zum Beispiel Neugebore-
ne. Bei der Schweinegrippe starben mehr 
Neugeborene und Wöchnerinnen an der 
Krankheit. Nun ist es aber die Meinung 
des Epidemiengesetzes, und ich würde 
meinen, auch die Haltung, die unserem 
Staatswesen zugrundeliegt, dass man an-
deren Menschen nicht schaden soll. Der 
Staat muss alles dafür tun, dass Personen, 
die zu besonders empfindlichen Grup-
pen Kontakt haben, in diesem Fall also 
das Spitalpersonal, diese nicht anstecken 
können. So versteht man das Impfobliga-
torium. Wenn nun jemand auf der Neu-
geborenenabteilung arbeitet, der oder die 

sich nicht impfen 
lassen kann oder 
will, dann muss 
diese Person für 
die Dauer der Epi-
demie auf einer an-

deren Abteilung arbeiten. 

Aber das ist doch nichts als vernünf-
tig und verantwortungsvoll. Das me-
dizinische Personal hat ja wohl auch 
ein Berufsethos, das verlangt, andere 
Menschen nicht krank zu machen.
Genau. Stellen wir uns nur einmal vor, 
im Rahmen einer Epidemie würden im 

«Niemand hätte die Ressourcen, Impfverweigerer einzufangen.»

Jürg Häggi
Als Kantonsarzt hat Jürg Häggi, Fach-
arzt für Innere Medizin und Lungen-
krankheiten, die Aufgabe, im Kan-
ton Schaffhausen Infektionskrank-
heiten zu bekämpfen, den Regie-
rungsrat in Gesundheitsfragen zu 
beraten und die Bevölkerung zu in-
formieren. Einen grossen Teil seiner 
Arbeitszeit als Kantonsarzt widmet 
er in seinem Büro auf der Gesund-
heitsdirektion im Mühlental den 
Kostengutsprachen für ausserkanto-
nale Hospitalisationen. Die Instituti-
on des Kantonsarztes besteht in der 
Schweiz seit 1970, weil nach der Ty-
phusepidemie von Zermatt im Jahre 
1963 festgestellt worden war, dass es 
an Strukturen zur Epidemiebewäl-
tigung auf allen Ebenen mangelte. 
Mit dem Epidemiengesetz von 1970, 
über dessen Revision die Stimmen-
den am Wochenende befinden, wur-
de in allen Kantonen das Amt des 
Kantonsarztes eingeführt. Jürg Häg-
gi übt es zusätzlich zu seiner ärztli-
chen Tätigkeit in der eigenen Praxis 
seit 1998 aus. (P.K.)

«...Verantwortung für 
die andern»
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Pfälzer Magenwürste mag er nicht so, Tiere – in welcher Form auch immer – hingegen schon: Gabriel Vetter. Foto: module+

Fruchtig 3
Joshua Stern bringt die erste 
Filmbiografie über Apple-Gründer 
Steve Jobs in die Kinos.

Dreckig 6
Die deutsche Punkgruppe 
«Slime» blickt in einer Lesung auf 
ihre Bandgeschichte zurück.

Farbig 7
Händels Oper «Serse» wird unter 
der Regie von André Brücker im 
Stadttheater neu inszeniert.

Goldig 7
Das zweite Album des Musikers 
«King Pepe» ist eine Hommage 
an die «Roaring Twenties».



2 THEMA Donnerstag, 19. September 2013 ausgang.sh

Eine saumässige Hundsverlochete
Gabriel Vetter – Slam-Poet, Kabarettist, Satiriker oder gar ein «linksintellektueller Sauhund»? Ein Gespräch 

über Würste, Zahnarztgattinnen und Schaffhauser Humor soll diese Frage beantworten.

KEVIN BRÜHLMANN

az. Gabriel Vetter, du bist 

30 Jahre alt, sozusagen ein alter 

Mann in der Poetry-Slam-Szene. 

Bist du dem Geschehen langsam 

entwachsen?

Gabriel Vetter: Ich denke schon, 
dass ich der Szene mittlerweile ent-
wachsen bin. Ziemlich genau vor 
zehn Jahren hatte ich hier im Fass-
keller meinen allerersten Auftritt, 
Ende August 2003. Nach einem 
Jahrzehnt ist die übliche Halbwerts-
zeit eigentlich längst überschritten. 
Ausserdem hat sich aus meiner 
Slam-Poeten-Karriere ja auch viel 
Anderes ergeben, wie Beiträge 
fürs Radio, Zeitungen, Bücher und 
ähnliches. Da ist es nur logisch, 
dass man nicht mehr so drin ist wie 
früher.

Würdest du dich heute 

überhaupt noch als Slam-Poet 

bezeichnen oder doch eher als 

Satiriker, Kabarettist?

Gute Frage, das ist schwierig zu sa-
gen. Satiriker und Kabarettist wür-

de ich mich nie nennen, beides 
sind so doofe Begriffe, die irgend-
wie nichts aussagen.

Jemand hat dich einmal 

als «linksintellektuellen Sau-

hund» betitelt. Passt dieser Be-

griff eher?

Nun, wenn ich irgendeine Berufs-
bezeichnung auf meine Visitenkar-
te drucken müsste, dann lieber die-
se als das blöde «Kabarettist».

Dein gegenwärtiges So-

lo-Programm «Wo die Sau auf-

hört – eine Hundsverlochete» 

hört sich tierisch an. Worum 

geht's dabei?

Es geht um Viecher oder Tiere in al-
len Varianten – sowohl lebend als 
auch verarbeitet, mental und meta-
phorisch. In etwa so.

Apropos verarbeitet: Du 

bezeichnest die Wurst «als bes-

ten Freund des Menschen». Bist 

du ein Wurstliebhaber?

Ja, ich mag Würste ziemlich. Sie 
sind so übersichtlich, finde ich. Eine 
Wurst ist ein in sich abgeschlosse-
nes Ding, das ergibt so eine spezi-
elle Klarheit. Allerdings mag ich 

nicht alle, Blutwürste zum Beispiel 
find ich nicht cool ...

... und eine Pfälzer Ma-

genwurst?

Auch die eher nicht. Aber was inte-
ressant dabei ist: Deutschland hat 
noch eine strubere Wurstkultur als 
die Schweiz; Frankreich und Italien 
eigentlich auch. Man könnte fast 
eine Seminar- oder Doktorarbeit da-
rüber verfassen, etwa als Spiegel 
der jeweiligen politischen Lage im 
Zusammenhang mit den lokal gän-
gigen Würsten. Die Wurst als Ab-
bild der Gesellschaft, da könnte 
man bestimmt noch ziemlich viel 
herauslesen.

Ein Phänomen, das in dei-

nem Stück angesprochen wird, 

ist die «Zahnarztgattinnenisie-

rung». Klär uns bitte darüber auf.

Den Begriff brauche ich als Syno-
nym für Menschen, die sich nicht 
sonderlich um ihre ökonomische 
Existenz sorgen müssen, und sich 
deshalb andere Nöte suchen. Es ist 
auch ein städtisches Phänomen. 
Nehmen wir zum Beispiel die 
Kammgarn: Vor 30 Jahren schwitz-

«Die Wurst als Spiegel der Gesellschaft» – Gabriel Vetter outet sich als Wurstliebhaber. Foto: Peter Pfister

«WO DIE SAU 
AUFHÖRT...»

Gabriel Vetter (geboren 
1983 in Schaffhausen) ist der le-
bende Beweis dafür, dass auch 
Humor, der im Schaffhauser Dia-
lekt vorgetragen wird, witzig sein 
kann. Sein neues Programm «Wo 
die Sau aufhört – eine Hundsverlo-
chete» präsentiert er morgen Frei-
tag (20.9.) in der Kammgarn. Die 
Vorstellung beginnt um 20.30 Uhr.

te dort irgendein Büezer, heute sitzt 
eine Zahnarztgattin drin, trinkt Ape-
rol Spritz, schaut sich ein belgisches 
Tanztheater an, und sagt: «Dasch 
etz aber läss, dass di originali Bau-
substanz no erhalte worde isch.» 
So eine Art Industrie-Disneyland, 
was jetzt bösartiger klingt, als es ei-
gentlich gemeint ist.

Ist ein Auftritt vor Schaff-

hauser Heimpublikum eigentlich 

anspruchsvoller als eine «ge-

wöhnliche» Vorstellung?

Da bin ich mir selbst noch nicht 
ganz sicher. Ich glaubte immer, es 
sei schwieriger, aber bei der letz-
ten Aufführung in der Kammgarn 
(Dezember 2011, Anm. d. Red.) 
dachte ich: Wow, krass! Damals 
haben Sachen funktioniert, die nir-
gendwo sonst klappen. Denn ir-
gendwie ist es auch einfacher, weil 
– das klingt jetzt vielleicht etwas lo-
kalpatriotisch, soll es aber nicht 
sein – hier relativ viele Leute leben, 
die meinen Humor gut verstehen. 
Ich habe das Gefühl, dass es einen 
Schaffhauser Humor gibt, der sich 
zum Beispiel etwas vom Thurgau-
er Witz unterscheidet. Ich weiss al-
lerdings nicht genau, woran das 
liegen könnte. Aber vielleicht war 
auch nur meine Erleichterung über 
den vermeintlich schwierigen, 
schliesslich jedoch toll verlaufenen 
Auftritt in der Kammgarn derart 
gross, dass ich das auf diese Wei-
se interpretiert habe.
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ANGEFANGEN HAT alles 
in der Garage seines Stiefvaters, 
wo er 1976 mit seinem Kumpel Ste-
ve Wozniak ein Büro einrichtete und 
erstmals an Computern herum-
schraubte. Über die revolutionären 
Apple-Produkte gelangte er bis zu 
seinem frühen Tod mit 56 Jahren im 
Oktober 2011 zu einem riesigen 
kommerziellen Erfolg: Das bewe-
gende Leben von Steve Jobs bietet 
eine Geschichte, die beinahe nach 
einer Verfilmung schreit. So jeden-
falls dürften es die Produzenten in 
Hollywood sehen. Nur knapp zwei 
Jahre nach seinem Tod kommt nun 
die erste Filmbiografie von Regis-
seur Joshua Stern in die Kinos.

Seien wir ehrlich: Dass Ash-
ton Kutcher, vornehmlich bekannt 
als Vollzeit-Taugenichts in der leicht 
verdaulichen Sitcom «Two and a 
Half Man», dabei die Hauptrolle 
übernimmt, ist schon etwas ge-
wöhnungsbedürftig. Überraschen-

derweise macht Kutcher seine Sa-
che wirklich alles andere als 
schlecht, und auch der Rest des En-
sembles holt sich gute Noten ab, 
bekommt jedoch etwas wenig 

Spielzeit. Alles in allem ist «Jobs» 
zwar ein solider, informativer und 
durchaus unterhaltsamer Film, 
kratzt aber leider allzu oft nur an der 
Oberfläche seines Helden. Dies 

insbesondere deshalb, weil Jobs' 
Leben vielfach bloss im Schnell-
durchlauf abgehandelt wird. kb.

«JOBS», DO-DI 20.30 H, SA/SO 14.30 H, 

KIWI-SCALA (SH)

Eine Biografie ohne Überraschungen
«Jobs», die Filmbiografie über den verstorbenen Apple-Mitgründer Steve Jobs, bringt kaum Neues ans 

Tageslicht. Dafür vermag der Streifen vor allem schauspielerisch zu überzeugen.

Steve Wozniak (Josh Gad, links) und Steve Jobs (Ashton Kutcher, Mitte) tüfteln an einem neuen Computer. pd

IM KLEINEN Bärenstädt-
chen läuft alles seinen gewohnten 
Gang: Die Bärenkinder gehen zur 
Schule, die Erwachsenen arbeiten 
fleissig, und die Bärenpolizei sorgt 
für Recht und Ordnung. Dieselbe 
Geschäftigkeit ist auch eine Etage 
weiter unten zu finden, nämlich in 
der Kanalisation, wo die Mäuse ih-
rem Alltag nachgehen. Zwischen 
den beiden Tierwelten herrscht 
eine strikte Trennung, die beiden 
Arten können sich für gewöhnlich 
nicht riechen. Doch Celestine, eine 
junge Mausedame, schert sich 
nicht um derartige Tabus. Sie ist 
der Ansicht, dass sich die Mäuse 

sehr wohl mit den Bären vertragen 
können. Zufälligerweise trifft sie 
während eines nächtlichen Streif-
zuges auf den hungrigen Bären Er-
nest. Als sie ihm einen Tipp gibt, 
wie er seinen Hunger auch ohne 
Maus stillen kann, entwickelt sich 
eine sehr spezielle Freundschaft 
zwischen den beiden.

Neben der niedlichen Ge-
schichte bezaubern vor allem die 
detaillierten, hauptsächlich in Pas-
tellfarben gehaltenen Zeichnungen 
– und das längst nicht mehr nur die 
kleinen Zuschauer. ausg.

«ERNEST ET CELESTINE»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Die aufgeweckte Maus Celestine zeigt ihrem Bären-Freund Ernest, wie 
man mit Pinsel und Farbe richtig umgeht. pd

Bärenstarker Zeichentrickfilm alter Schule
Die belgische Künstlerin Gabrielle Vincent erschuf in den Achtzigerjahren den Comic um Ernest und 

Celestine. Nun wurde die Geschichte in einen Trickfilm umgesetzt – das Resultat kann sich sehen lassen.
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DONNERSTAG (19.9.)
Bühne
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Tanz ins Wochenende mit DJ 
Bazooka. 22 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Funk und Pop 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit DJ Hi 5. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Christian Muthspiel 4 ft. Steve Swallow. Der Po-
saunist und Pianist Christian Muthspiel präsentiert 
spannende Adaptionen aus dem Instrumentalzyklus 
«Lachrimae, or Seaven Teares» des englischen Kom-
ponisten John Dowland. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Schaffhauser Meisterkonzerte 2013. Das zweite 
der drei Meisterkonzerte liegt in den virtuosen Hän-
den der Cellistin Sol Gabetta. Begleitet vom Pianis-
ten Sergio Ciomei intoniert sie Stücke von Beethoven 
und Händel. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Als der «Röstigraben» noch am Hochrhein lag. 
Vortrag von Kurt Altorfer, Mitarbeiter der Kantonsar-
chäologie, über einen Siedlungsplatz der ersten Bau-
ern bei Gächlingen, der zu den ältesten der Schweiz 
zählt. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Chancen für Herblingen. Das Schaffhauser Archi-
tektur Forum (sch-ar-f) lädt zu einem Spaziergang 
nach Herblingen ein. Diskutiert werden drei Projekte: 
Das Entwicklungsgebiet «Hohberg», der Neubau des 
Kindergartens und die Frage nach einem Fussball-
stadion in Herblingen. 18 h, Bushaltestelle Hohberg, 
Herblingen.
Dialog im Zwingli. Diskussion zur Ausstellung 
MenschenLeben über die Frage «Wieviel Migration 
verträgt die Schweiz?» mit Hannes Germann, Andi 
Kunz, Ergön Mustafa und Indika Gamage. 19.30 h, 
Zwinglikirche (SH).

FREITAG (20.9.)
Bühne
Der Handwerker als Edelmann. Die Kammeroper 
Schweiz präsentiert mit diesem unterhaltsamen Mu-
siktheater aus dem 18. Jh. ein besonderes Kammero-
pern-Erlebnis. Es singen Catriona Bühler und Chasper-
Curò Mani, begleitet von Mitgliedern der Kammerso-
listen Zürich. 20 h, Kartause Ittingen, Warth.
Der Kontrabass. Ruedi Meyer spielt Patrick Süss-
kinds Klassiker in Berndeutsch. Regie: Ruedi Widt-
mann. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Orient. A.S.ONE. Partytunes. 22 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop und R'n'B. DJ Kosi. 22.30 h, (SH).
Domino. Hip-Hop, Electro, House und Pop. Mit DJ 
Gianni. 20 h, (SH).
Cuba Club. Housefreaks. Mit DJ J-Kin. 21 h, (SH).
Güterhof. Marvellous 80s. DJ Bowgli und Marvell-
ous Stranger. 22 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Das Stefanie-Senn-Trio mit 
Stefanie Senn (Piano), Jean-Pierre Dix (Kontrabass) 
und Bernie Ruch (Drums) spielt einen Mix aus Klas-
sik, Jazz und Rock. 19 h, Musik Meister (SH).
King Pepe. Der Berner Musiker lässt mit der Jazz-
Bläser-Formation «Le Rex» die goldenen Zwanziger 
wieder aufl eben und swingt dabei mit lockerer Zunge 
und in breitestem Berndeutsch, was das Zeug hält. 
22 h, TapTab (SH).
Klassisches Konzert. Tina Villiger-Ammann (Cello) 
und Miranda de Miguel (Klavier) spielen Werken von 
S. Rachmaninoff, D. Schostakowitsch und G. Faure. 
19 h, Zwinglikirche (SH).
Salto Corale Schaffhausen. Der Chor führt die bei-
den geistlichen Werke «Requiem in c-Moll» von Luigi 
Cherubini sowie der «Messe in B-Dur» von Johann 
Nepomuk Hummel auf, in Begleitung des Schaffhau-
ser Barockensembles und unter der Leitung von Ul-
rich Waldvogel Herzig. 20 h, Bergkirche, Neunkirch.

Worte
Gabriel Vetter: Wo die Sau aufhört – Eine Hunds-
verlochete. Gabriel Vetter, Slam-Poet und Hausau-
tor des Theater Basels, präsentiert neue satirische 
Gedichte und Geschichte. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Mit Biss und Verstand – Ein Leben für und mit 
Krokodilen. Erich Hausammann, Reptilienspezialist 
der Kapo ZH, bietet mit seinem Referat einen Einblick 
in die Welt der Krokodile. 20 h, Restaurant Löwen, 
Andelfi ngen.
Slime – Deutschland muss sterben. Die legen-
däre Hamburger Punk-Rock-Band «Slime» erzählt 
ihre Geschichte – und damit auch ein Stück deut-
sche Zeitgeschichte. Autor Daniel Ryser liest zu-
sammen mit den Bandmitglieder aus der Biographie, 
anschliessend geben die drei Musiker ein kleines 
Akustik-Konzert. 21 h, Schäferei (SH).

SAMSTAG (21.9.)
Bühne
Aus dem Western kommt man nur im Sarg. Das 
Gastrotheater der «William Steaksbeer Company» ver-
eint Kunstgenuss und Gaumenfreuden. Eine witzige 
Parodie auf unvergessene Westernhelden, gewürzt 
mit live performten Westernsongs. Mehr Infos unter 
www.williamsteaksbeer.ch. 21 h, Kronenhof (SH).
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 17.30 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Chäller. Back to the roots mit DJ Useee. 21 h, (SH).
Cuba Club. Chuchi Chäschtli. Schwiizer Musig mit 
DJ C-Baker. 21 h, (SH).
TapTab. Colors: Good Hip-Hop Music. Mit den DJs 
Rocksteady, Pfund 500, Mack Stax. 22 h, (SH).
Oberhof. House und Mash Up. DJ Byta. 22.30 h, (SH).
Orient. Housecäts. Mit den DJs Gregorythme (Laus-
anne), Dario D'Attis, Ata, Selim & Armin. 22 h, (SH).
Güterhof. Salsa Nacht. Mit DJ Darelito und Tanzkurs 
mit Svenja und Jose. 22 h, (SH).
Domino. Fetenhits mit DJ Roger M. 20 h, (SH).

Dies&Das
Clean-Up-Day. Aufräumen für eine saubere Um-
welt. Anmeldung bei der Gemeindeverwaltung bis 
am 20.9. 9.30 h, Kirchplatz, Thayngen.
Contempo-Fest 2013. Künstler aus verschie-
densten Sparten verkaufen an ihren Marktständen 
«Kunst zum Mitnehmen» und kulinarische Köstlich-
keiten. 19 h, Kammgarn (SH).
Dorfete. Musik, Festwirtschaft und Kuchebuffet.
12 h, Schelling-Schüür (SH).
Rüdlinger Koffermärt. Am ersten Koffermarkt, orga-
nisiert vom Verein Pro Dorfl ade, bieten über 40 Aus-
steller ihre Waren an. Selbstgemachtes aus Haus, Hof 
und Garten sowie Kunstvolles und Handwerkliches 
werden aus dem Koffer verkauft. 10 h, Rüdlingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Solar-Afropa an der Herblinger Chilbi. Der Ver-
ein für Solarenergienutzung «Afropa» zeigt seine 
Produkte aus der Werkstatt und stellt seine gemein-
nützigen Projekte vor. Kulturstube, Herblingen.

Konzert
Salto Corale Schaffhausen. Der Chor führt die bei-
den geistlichen Werke «Requiem in c-Moll» von Luigi 
Cherubini sowie die «Messe in B-Dur» von Johann 
Nepomuk Hummel auf, in Begleitung des Schaffhau-
ser Barockensembles und unter der Leitung von Ul-
rich Waldvogel Herzig. 20 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Nachtwächterrundgang in Diessenhofen. Füh-
rung durch die Altstadt mit heiteren und schaurigen 
Anekdoten. 21 h, Siegelturm, Diessenhofen.

SONNTAG (22.9.)
Bühne
25 Jahre Theater 88 Ramsen. Jubiläumsmatinée 
mit den Donogood-Lesern Raphael Burri, Rolf Strub, 
Walter Mills und Spezialgast Ingrid Wettstein, mit 
dem Saitenspiel Höri und weiteren Gästen. Anmel-
dung per E-Mail an bea.hotz@knecht-vision.ch. 10-
13 h, Aula, Ramsen.

Dies&Das
Schienenvelofahrten. Mit einem speziellen Schie-
nenvelo von Ramsen nach Hemishofen und zurück
fahren. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Solar-Afropa an der Herblinger Chilbi. Der Ver-
ein für Solarenergienutzung «Afropa» zeigt seine 
Produkte aus der Werkstatt und stellt seine gemein-
nützigen Projekte vor. Kulturstube, Herblingen.

Konzert
Barock-Konzert. Das Schaffhauser Barock-Ensem-
ble spielt Werke von Johann Sebastian Bach sowie 
Johann Ludwig Bach. Im Zentrum stehen zwei Werke 
mit der kroatischen Cembalistin Danijela Dejanovic. 
11.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein und 17.30 h, St. 
Anna-Kapelle (SH).
Ensamble Talisman. Das Quartett entzündet mit 
seiner New Gypsy Art ein musikalisches Feuerwerk 
erster Güte. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Lars Vogt und Sir Roger Norrington. Der deutsche 
Pianist interpretiert Beethovens 2. Klavierkonzert. 
Zudem kommt unter der Leitung des britischen Di-
rigenten Roger Norrington das Zürcher Kammeror-
chester nach Schaffhausen. 17 h, St. Johann (SH).
Renaissancemusik der Venezianischen Schu-
le. Orgelkonzert mit dem Pianisten und Organisten 
Andreas Jetter. Er ist Titular-Organist der Büsinger 
Bergkirche sowie u.a. auch Dommusikdirektor an der 
Kathedrale in Chur. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Stabat Mater. Das bekannte Werk des tschechi-
schen Komponisten Antonín Dvorák. 19.15 h, Kirche, 
Andelfi ngen.

Worte
Gwunder-Rundi durch Neunkirch. Die Archi-
tektin Johanna Reutemann erklärt auf der Städtli-
führung kleine Besonderheiten in ihrem grösseren 
Zusammenhang. 11 h, Bahnhof, Neunkirch.

MONTAG (23.9.)
Bühne
Serse. G.F. Händels Oper, 1738 am Londoner King's 
Theatre uraufgeführt, wird in der zeitgemässen In-
szenierung der Berliner Lautten Compagney zu einem 
heutigen Familiendrama auf höchster politischer Ebe-
ne, mit viel Biss und Ironie. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Worte
Vortrag: Frühförderung und Bildung. Dr. Renate 
Zimmer, Professorin in Osnabrück, spricht zum The-
ma «Bildung braucht Bewegung – früh übt sich, wer 
nicht sitzen bleiben will». 20 h, Mensa Kanti (SH).

DIENSTAG (24.9.)
Bühne
Serse. G.F. Händels Oper, 1738 am Londoner King's 
Theatre uraufgeführt, wird in der zeitgemässen In-
szenierung der Berliner Lautten Compagney zu einem 
heutigen Familiendrama auf höchster politischer Ebe-
ne, mit viel Biss und Ironie. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Studium an der PHSH. Die Schulleitung orientiert 
über das Studium an der PHSH. Mehr Infos unter 
www.phsh.ch. 19 h, Pädagogische Hochschule (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Energiestrategie 2050 des Bundesrates. Referat 
von Bundesrätin Doris Leuthard mit anschliessender 
Podiumsdiskussion, moderiert von Wälz Studer. 
19.30 h, Turnhalle Stumpenboden, Feuerthalen.

MITTWOCH (25.9.)
Bühne
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Gebäudetechnikplaner/in 
Heizung EFZ, Gebäudetechnikplaner/in Lüftung EFZ, 
Gebäudetechnikplaner/in Sanitär EFZ, Heizungs-
installateur/in EFZ, Lüftungsanlagenbauer/in EFZ, 
Sanitärinstallateur/in EFZ, Spengler/in EFZ. Telefo-
nische Anmeldung bis 20.9.an Günther Thus unter 
079 671 66 25. 13.30 h, Aula BBZ (SH).
Florist/in (EFZ). Anmeldung bis 20.9. unter Tel. 052 625 
53 91. 14 h, altra schaffhausen, Sporrengasse 9 (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schaffhausens's libraries. A guided tour. Infor-
mative Führung durch die Schaffhauser Bibliotheken 
in englischer Sprache. 13 h, Agnesenschütte (SH).

Konzert
Fabrizio Zanotti. Der italienische Singer-Songwri-
ter überzeugt mit seinem amerikanischen Folk und 
seiner hypnotisierenden Stimme sowie Gitarre und 
Mundharmonika. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Büchi 
spricht zum Thema «Angst». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (26.9.)
Bühne
Monty Python Songs. Das Zürcher Stern-Theater 
bedient sich des riesigen Repertoires an irrwitzigen, 
mitreissenden Songs und grotesken Texte des legen-
dären britischen Ensembles. 20 h, Stadttheater (SH).
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Marco Marchi. Der Tessiner Musiker bringt fl ot-
ten Ragtime-Folk und Countryblues in den Norden 
des Landes und versteht es, nur in Begleitung seiner 
Gitarre den alten Songs neues Leben einzuhauchen. 
20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Riddick. Antiheld Riddick (Vin Diesel) wird auf 
einem verlassenen Planeten voller Ungeheuer aus-
gesetzt. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Paranoia. Optisch anspruchsvoller Thriller um einen 
Industriespion. Mit Harrison Ford, Gary Oldman u. a. 
D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ernest et Celestine. Zeichentrickfi lm um die unge-
wöhnliche Freundschaft zwischen einem Bären und 
einer Maus. D, keine Altersbeschränkung, tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
What Maisie Knew. Berührender Familienfi lm aus 
der Sicht des Scheidungskindes Maisie. Mit Ju-
lianne Moore, Steve Coogan. D, ab 16 J.,tägl. 17 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
One Direction 2D. Dokumentation über den kome-
tenhaften Aufstieg der britischen Boy-Band. D, ab 
6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
White House Down. Nur Ex Cop Cale (Channing Ta-
tum) kann den Präsidenten (Jamie Foxx) nach einem 
Anschlag auf das Weisse Haus noch retten. D, ab
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
We're The Millers. Höchst unterhaltsames Road-
movie über eine zusammengewürfelte Schein-
Familie. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
R.I.P.D. 3D. Die Cops des «Rest in Peace Department» 
im Himmel sind dafür zuständig, dass die Geister auf 
der Erde kein Unwesen treiben. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Planes 3D. Die Abenteuer-Komödie ist zwar nicht 
von Pixar, wartet aber mit ähnlich liebenswerten 
Charakteren und feinem Humor auf. D, ab 8 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Mortal Instruments. Fantasyfi lm um den 
Kampf junger Helden gegen die unsichtbaren Mon-
ster der Unterwelt. D, ab 16 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Conjuring. Eine Familie zieht in ein altes Haus, 
wo sie bald von unheimlichen Ereignissen heimge-
sucht wird. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h. 
Pain and Gain. Drei nicht ganz helle Kraftpakete 
planen den Coup ihres Lebens. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Elysium. Bestechendes, wuchtiges Science-Fiction-
Drama, das die soziale Ungerechtigkeit in der Zu-
kunft thematisiert. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Percy Jackson 2D: Im Bann des Zyklopen. Die 
Halbgötter sind in Gefahr! Nur wenn das Goldene Vlies 
zurückerobert wird, können sie gerettet werden. D, ab 
10 J., tägl. 16.45 h. 
Die Schlümpfe 2 2D. Der böse Zauberer Gargamel 
versucht, durch eine neue List in den Besitz der ma-
gischen Schlumpf-Essenz zu kommen. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Jobs. Filmbiographie über das Leben von Apple-
Gründer Steve Jobs. E/d/f, ab 8 J., 128 min, Do-Di 
20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Da geht noch was! Chaotischer Familienfi lm in der 
Konstellation Grossvater, Vater, Sohn. D, ab 8 J., 110 
min, Mo-Mi 17.30 h.
Lovely Louise. Die neue Komödie von Bettina Oberli 
(Die Herbstzeitlosen). Dialekt, ab 8 J., 91 min, tägl. 
20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Feuchtgebiete. Die Verfi lmung von Charlotte 
Roches aufsehenerregendem Bestseller. D, ab 14 J., 
109 min, tägl. 17.30 h.
Mr. Morgan's Last Love. Michael Caine spielt ei-
nen älteren Herrn, der nach dem Tod seiner Frau 
zurück in den Alltag fi nden muss. E/F/d/f, ab 12 J., 
116 min, Do-So 17 h. Mi 20 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Broken Circle. Drama um ein junges Paar, dessen 
Tochter mit Krebs zur Welt kommt. Fr (20.9), Sa (21.9.) 
und So (22.9.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). Fr (20.9.) 20 h.
Lovely Louise. Die neue Komödie von Bettina Oberli 
(Die Herbstzeitlosen). Sa (21.9.) 20 h.
Möbius. Spannender Spionage-Thriller vor der impo-
santen Kulisse der südfranzösischen Küste. So (22.9.) 
20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Accrochage: Erstmals zum zweiten Mal. 
Querschnitt der Arbeiten vergangener Ausstel-
lungen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen Mi/Fr 
10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 12. Okt. 
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
André Bless, Rubén Fructuoso, Remo Keller 
und Roman Maeder (Milk+Wodka). Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-16 h, Sa 11-15 h. Bis 
28. Sept.
Brigitte Rubli. Bilder. QDZ Künzle-Heim, Erdge-
schoss. Offen: Tägl. 9-18 h. Bis 6. Okt.
Jürgen Escher und Indika Gamage – Menschen-
Leben und Leben als Migrant in der Schweiz. 
Fotografi en. Zwinglikirche. Offen: Di-Fr 9-12 h, sowie 
vor und nach den Veranstaltungen. Bis 22. Sept.
Annick Ramp – Schönhalde. Fotografi en aus dem 
Alltag der Menschen des Wohnheims Schönhalde. 
Fassgalerie. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-
0.30 h. Bis 22. Sept. 

Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte Ma-
lerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-19.30 
h. Bis 31. Okt.
Lindenforum Lohn. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept.

Ramsen
Nadja Kirschgarten – I'm not cool, I'm an ani-
mal. Bilder. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 13. Okt. 

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.
Meine Welt. Fotografi en von Einzelpersonen, Künst-
lern und Schülern rund um das Thema «Meine Welt». 
Galerie alte Schmiede, Junkerstr. 59. Offen: Sa 16-18 
h, So 15-17 h. Bis 6. Okt. 

D-Klettgau-Griessen
Ola Eibl – Grafi k. KlettgauGalerie, Industriestrasse 
6. Offen: So 14-17 h. Bis 29. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regi-
onen der Alten und der Neuen Welt. Führung durch die 
Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt 
zu sehen. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Faszination Sammlung. Rundgang durch das De-
pot Natur mit Susi Demmerle und Hansjakob Schaep-
pi. Schwerpunkt: Mineralien Schwarzwald und Fos-
silien Pfl anzen. Anmeldung unter 052 633 07 77 oder 
empfang.allerheiligen@stsh.ch. So (22.9.) 11.30 h.
Blick hinter die Kulissen. Aktuelles aus der Re-
staurierung mit Peter im Obersteg und Ursula Sattler. 
Di (24.9.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Isola della frutta. Die Früchteinsel von Mario Merz: 
eine sinnliche Erfahrung von Zeit. Bis 6. Okt. Sonder-
öffnungszeiten bis 6.Okt.: Di-Sa 14-17 h, So 11-17 h.
Mario Merz im Fokus. Abendführung mit Eva Fal-
ge. Do (19.9.) 18.30 h.
Isola della Frutta: Insel des Lebens. Science Talk 
mit Frank Petersen, Leiter der Naturstoffforschungs-
gruppe bei Novartis und Urs Raussmüller. So (22.9.) 
11.30 h.
Zeit für Kunst. Kunstbetrachtung über Mittag. Mi 
(25.9.) 12-12.30 h.
Still live – still alive? Guided tour in English with 
Jürgen Buchinger. Do (26.9.) 18.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Gepflegte, neuwertige

www.garage-facchin.ch

Occasionen
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Barockkonzert
Der österreichische Posaunist 

und Pianist Christian Muthspiel 
befasst sich in seinem neuen 
Programm wieder mit dem Inst-
rumentalzyklus «Lachrimae, or 
Seaven Teares» des englischen 
Renaissance-Komponisten John 
Dowland. Nach der Produktion 
«Dancing Dowland» präsentiert 
Muthspiel nun «Seaven tears». 
Wie im letzten Programm steht 
dem Pianisten dieses Mal wie-
der der Vibraphonist Franck Tortil-
ler zur Seite. Neu dazugestos-
sen sind der Schweizer Trompe-
ter Matthieu Michel und Steve 
Swallow, Altmeister am E-Bass. 
Auch wenn sich die Musiker in 
diesem neuen Tribut an Dowland 
auf die klassische Vorlage beru-
fen, lassen sie sich den Spiel-
raum für individuelle Interpretati-
onen nicht nehmen. ausg.

DO (19.9.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 19. September 2013 ausgang.sh

«NEW GYPSY Art» nen-
nen die experimentierfreudigen 
Mitglieder der Gruppe «Talisman» 
ihre musikalische Eigenkreation. 
Diese Benennung ist nachvollzieh-
bar, schliesslich liegen die Wurzeln 
der Lieder unverkennbar in der 
Musik der Roma, vereinen sich 
aber auch mit verschiedenen neu-
artigen Stilelementen. Jazz, Fla-
menco, orientalische Einflüsse. 
Fado und Avantgarde werden im 
Schmelztiegel zu einer Mischung, 
die oft feurig und fröhlich tönt, in 
der aber immer der Gedanke an 

die östliche Heimat der Musiker 
mitschwingt.

Oleksandr Klimas, der Kopf 
der Band, stammt aus einer ukrai-
nischen Musikerfamilie  und 
griff schon mit sieben Jahren das 
erste Mal zur Violine. Heute spielt 
er bei seinen Auftritten zudem 
Mandoline und singt. Begleitet 
wird er beim Konzert im Dolder2 
von den Musikern Walerie Kühl am 
Klavier und Keyboard und Oliver 
Schöll am Schlagzeug. ausg.

SO (22.9.) 19.30 H, DOLDER2,

 FEUERTHALEN

Frontmann Oleksandr Klimas spielt 
Violine und Mandoline. pd

DER SPRUCH «Deutsch-
land muss leben, und wenn wir 
sterben müssen» aus dem Gedicht 
«Soldatenabschied» (1914) von 
Heinrich Lersch ziert zahlreiche 
deutsche Kriegerdenkmäler. Diese 
Zeile, die sich auch auf einem Eh-
renmal beim Hamburger Damm-

torbahnhof finden lässt, wurde von 
der 1979 gegründeten Hamburger 
Punkband «Slime» mit einem 
skandalösen Song in satirischer 
Weise aufgegriffen: «Deutschland 
muss sterben, damit wir leben 
können» wurde zum Motto der 
wachsenden autonomen Szene im 

Umfeld von «Slime». Die Parole lie-
fert auch den Titel für die Bandbio-
grafie, die im vergangenen März 
erschienen ist. «Slime – Deutsch-
land muss sterben» porträtiert die 
bewegte Geschichte der Gruppe, 
die sich so meisterhaft darin ver-
stand, Musik mit Provokation und 
Politik zu verbinden. Ungeschönt 
und in angebracht vorlautem Ton 
berichtet der Schweizer Journalist 
Daniel Ryser von der Gründungs-
zeit von «Slime» am Hamburger 
Stadtrand, von Bandproben im 
Luftschutzbunker, von Hausbeset-
zungen in der Hafenstrasse und 
von Diskussionen über Philoso-
phie und Staat. 

Nun gibt es die Gelegen-
heit, die Bandmitglieder live bei ei-
ner Debatte zu erleben: In der 
Schäferei werden sie während ei-
ner Lesung von Daniel Ryser im-
mer wieder ins Gespräch verwi-
ckelt und geben danach ein kurzes 
Akustik-Set zum Besten. nl.

FR (20.9.) 21 H, SCHÄFEREI (SH)

Von Hamburgs Hafenstrasse
Mitglieder der Band «Slime» sind mit dem Autor ihrer Bandbiografie auf 

Lesetournee. Ein Rückblick auf rund 30 Jahre Punkrock und Revolte.

Östliche Folklore und Flamenco
Das Ensemble «Talisman» weckt mit seinen Kompositionen zwischen Gypsy 

Musik, orientalischen Einflüssen und Flamenco das Fernweh.

Dirk Jora, Sänger von «Slime» mit dem Autor Daniel Ryser. pd

Stadtentwicklung
Das Schaffhauser Architektur 

Forum (scharf) lädt zu seinem 
vorläufig letzten Stadtspazier-
gang ein. Dieses Mal werden die 
Entwicklungen in Herblingen ins 
Auge gefasst: Unter dem Motto 
«Chancen für Herblingen?» ste-
hen das Entwicklungsgebiet 
Hohberg, das Projekt eines Kin-
dergarten-Neubaus und die Fra-
ge nach einem Fussballstadion 
in Herblingen im Fokus. Weitere 
Informationen zum Programm 
unter www.sch-ar-f.ch. ausg.

DO (19.9.) 18 H, BUSHALTESTELLE 

HOHBERG (SH)

Musiktheater
Die Kammeroper Schweiz 

beschäftigt sich vor allem mit 
selten bis nie gespielten Werken 
des 17. und 18. Jahrhunderts. In 
Zusammenarbeit mit der Bayri-
schen Kammeroper bringt sie 
nun das unterhaltsame Musik-
theater «Handwerker als Edel-
mann» von Johann A. Hasse auf 
die Bühne. ausg.

FR (20.9.) 20 H, KARTAUSE ITTINGEN
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XERXES I. war jener per-
sische König, der als launischer 
und unbesonnener Herrscher be-
kannt war und sich gelegentlich zu 
seltsamen Taten hinreissen liess. 
So habe er einmal nach einem 
Sturm das Meer auspeitschen las-
sen – aus Wut über die Zerstörung 
einer zur Überquerung einer Meer-
enge gebauten Brücke. Doch wer 
befürchtet, sich in einer Oper mit 
diesem Titel solche exzentrischen 
Aktivitäten ansehen zu müssen, 
darf sich beruhigt in den weichen 
Theatersessel zurücklehnen. 
«Serse» wagt den Blick durchs 
Schlüsselloch und in das verzwick-
te Beziehungsgeflecht am königli-
chen Hofe. So wetteifern Serse 
und sein Bruder Arsamene um die 
Gunst Romildas, die ihrerseits ein 
Auge auf Arsamene geworfen hat 
– zum Leidwesen ihrer intriganten 
Schwester Atalanta, die diesen 
ebenfalls begehrt.

Händels satirische Komö-
die wurde 1738 in London uraufge-

führt, fand aber kaum Beachtung 
und wurde nach nur fünf Auffüh-
runge wieder abgesetzt. Trotzdem 
gilt sie heute als eine seiner 
schönsten Opern, nicht zuletzt 
dank der berümten Arie «Ombra 
mai fu». Regisseur André Bücker 
verlegt das Geschehen in die Ge-

genwart und schafft mit seiner In-
szenierung ein turbulentes Famili-
endrama von politischer Brisanz, 
das vom Barockensemble «Laut-
ten Compagney Berlin» lustvoll auf 
die Bühne gebracht wird. aw.

MO/DI (23./24.9.) 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Sehr farbig und sehr schrill sind Kostüme wie auch Bühnenbild. pd

UNTERSTÜTZT VON 
den jazzigen Tönen der Bigband 
«Le Rex» singt der Berner Musiker 
zu Ehren der «Roaring Twenties» 
und nimmt dabei kein Blatt vor den 
Mund, ganz im Sinne dieser spass- 
und vergnügungssüchtigen Epo-
che. Mit seinem zweiten Album 
«Pepejazz» erfindet sich der «Kö-
nig» neu und bringt mit seinen fre-
chen und frivolen Texten frischen 
Wind in die Schweizer Mundart-
szene. Und all dies im swingenden 
und breitesten Berndeutsch. ausg. 

FR (20.9.) 22 H, TAPTAB (SH) Noch nicht ganz aus dem Ei gepellt: «King Pepe» alias Simon Hari. pd

Vorwärts in die Vergangenheit
Der Berner Musiker «King Pepe» lässt die goldenen Zwanziger musikalisch 

im Hier und Jetzt und mit viel Charme und Witz wieder auferstehen. 

Eingepackt
Anlässlich der diesjährigen 

Schweizer Genusswoche organi-
siert der Verein «Pro Dorflade 
Rüdlingen» die allererste Ausga-
be des Koffermarktes. Rund vier-
zig Ausstellerinnen und Ausstel-
ler bieten Selbstgemachtes aus 
Haus, Hof und Garten sowie 
Kunstvolles, Handwerkliches und 
andere regionale Produkte feil. 
Die Waren werden in Koffern, die 
zugleich als Verkaufsfläche und 
als hübscher Rahmen dienen, 
präsentiert. Als kulinarischen Hö-
hepunkt gibt es Obelix' Leibge-
richt: Wildsau am Spiess. ausg.

SA (21.9.) 10 H, 

GEMEINDEHAUS, RÜDLINGEN

Klangvoll
Der Schaffhauser Chor «Sal-

to Corale» präsentiert in zwei 
Aufführungen sein neustes erar-
beitetes Projekt. Den beiden 
geistlichen Werken «Requiem in 
c-Moll» von Luigi Cherubini so-
wie «Messe in B-Dur» von Jo-
hann Nepomuk Hummel ist ge-
mein, dass sie speziell für Chö-
re, ohne Solopartien, geschrie-
ben wurden. Der Chor bringt 
unter der Leitung von Ulrich 
Waldvogel Herzig seit 2006 re-
gelmässig grössere Chorprojek-
te zur Aufführung. ausg

FR (20.9.) 20 H, BERGKIRCHE 

NEUNKIRCH, SA (21.9.) 20 H, 

KIRCHE ST. JOHANN (SH) 

Wortreich
Im Rahmenprogramm der 

Ausstellung «MenschenLeben» 
findet in Zusammenarbeit mit 
dem «Haus der Kulturen» in der 
Zwinglikirche ein Podiumsge-
spräch zum Thema «Wie viel Mi-
gration verträgt die Schweiz?» 
statt. Diskutieren werden Han-
nes Germann, Andi Kunz (Haus 
der Kulturen), Ergön Mustafa 
(Jugendmitarbeiter Quartierbü-
ro Silvana) und Indika Gamage 
Gamaralalage (Journalist und 
Fotograf). ausg.
DO (19.9.) 19.30 H, ZWINGLIKIRCHE (SH) 

Turbulenter Liebestaumel
Mit «Serse» kommt eine der heute meistgespielten Opern Händels auf die 

Bretter des Stadttheaters – obwohl das Spektakel bei den Zeitgenossen floppte.
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WETTBEWERB: 2 x 1 KINOGUTSCHEIN FÜR DAS KIWI-SCALA ZU GEWINNEN!

Hier wird aus dem Vollen geschöpft

DER VON der Zeitschrift 
«Beobachter» jährlich verliehene 
«Prix Courage» ging in diesem 
Jahr an Opfer behördlicher Willkür. 
Unter den drei Preisträgern ist 
auch Bernadette Gächter, die in 
den siebziger Jahren unfassbaren 

Ungerechtigkeiten ausgesetzt 
war. Die Ostschweizer Journalistin 
Jolanda Spirig veröffentlichte ihre 
Biografie bereits 2006. Subtil und 
gut recherchiert erzählt sie den Lei-
densweg Bernadette Gächters, die 
in einer Pflegefamilie aufwuchs, 
mit achtzehn schwanger war und 
als psychisch krank erklärt wurde. 
Grund war die eugenische Argu-
mentation eines Psychiaters, der 
in ihr die «problematischen» Veran-
lagungen ihrer leiblichen Mutter 
sah. Die junge Frau wurde darauf 
trotz völliger geistiger Gesundheit 
zur Abtreibung und Sterilisation 
gedrängt. Jahre später kämpfte sie 
sich duch Akten und Behörden, um 
ihre Geschichte aufzuarbeiten und 
zu verstehen, was ihr damals an-
getan worden war. ausg.

BUCH-TIPP: EINE STARKE PERSÖNLICHKEIT

Fassungsloser Schrecken
PATRICE IST einer der 

Namen, der in der deutschen Reg-
gae-Szene ganz oben zu finden ist. 
Als Sohn einer deutschen Mutter 
und eines sierra-leonischen Vaters 
wuchs er im Raum Köln auf, wo 
sein musikalischer Werdegang an-
fags durch die Hip-Hop-Szene ge-
prägt wurde. Im Jahr 2000 veröf-
fentlichte er sein erstes Album 
«Ancient Spirit» und liefert mit 
«The Rising of the Son» die mittler-

weile siebte Platte. Sein Erfolg 
liegt sicher nicht zuletzt in der Zeit-
losigkeit seines mal fröhlichen, mal 
melancholischen Reggaes, der zu 
jeder Lebenslage passt. Auch der 
Anspruch des Musikers, lyrisch 
tiefgründige Texte zu schreiben, ist 
ein wichtiger Teil seiner musikali-
schen Identität. So auch auf dem 
neuen, sehr persönlichen Album, 
das Themen wie Glaube, Liebe 
oder Freiheit behandelt, ohne da-
bei abgedroschen oder schulmeis-
terlich zu wirken. Patrice holte sich 
für einige Tracks die Unterstützung 
anderer hervorragender Künstler: 
Unter anderem ist neben der ja-
maikanischen Dancehall-Grösse 
Busy Signal auch die aufstrebende 
belgische Singer-Songwriterin Se-
lah Sue zu hören. ausg.

CD-TIPP: SONNIGES AUS DEUTSCHLAND

Offbeat mit Tiefgang

Patrice: «The Rising of the Son», Supow 

Music Records, CHF 25.90.

UNSER VORHABEN, 
euch mit dem Rätselbild von letz-
ter Woche für einmal etwas mehr 
herauszufordern, ist scheinbar ge-
lungen, liebe Rätselfreunde. Je-
denfalls deutet die breite Palette 
an Lösungsvorschlägen darauf 
hin, dass die Frage nicht leicht zu 
beantworten war. Aber natürlich 
wurde auch diesmal souverän er-
kannt, dass die beiden Kontrahen-
tinnen «etwas auszubügeln» hat-
ten. Den Sommer noch einmal 
aufleben lassen und sich durch die 
fulminante Sortenauswahl der Ge-
laterie «El Bertin» probieren, dür-
fen Irmgard Hediger und Kurt 

Ruh, en Guete!
Die neue Aufgabe, die es 

zu knacken gilt, kann musikalisch 

angegangen werden – muss aber 
nicht. So heisst es für einmal nicht 
«weniger ist mehr», sondern eher 
«viel hilft viel». Und manchmal 
braucht es eben das Grosse und 
das Ganze, um den gewünschten 
Effekt zu erzielen. Unser Bild zeigt 
diesmal sogar die Quelle, welcher 
die gesuchte Redewendung einst 
entsprungen war. aw. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da hat jemand alle Hände voll zu tun. Foto: Peter Pfister

Jolanda Spirig: «Widerspenstig», Chro-

nos Verlag, CHF 19.80.
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regionalen Spital mehr Neugeborene 
und Wöchnerinnen sterben. Das gäbe zu 
Recht einen Riesenaufschrei.  

Um das Thema Impfen wird mit ge-
radezu religiösem Eifer gestritten, 
insbesondere der Fanatismus gewis-
ser Impfgegner fällt auf. Haben Sie 
eine Erklärung für diese merkwürdi-
ge Verweigerungshaltung in unserer 
rational geprägten Zeit?
Erlauben Sie mir eine kleine Präzisie-
rung: Es sind nur einige wenige gegen 
jegliches Impfen. Die Impfung gegen Kin-
derlähmung zum Beispiel verweigert fast 
niemand, darum gibt es diese Krankheit 
bei uns auch nicht mehr. Gestritten wird 
um die Masernimpfung, und zwar seit es 
sie gibt. Die Befürworter sehen die Ma-
sern als eine gefährliche Krankheit, an 
der man sterben kann, weil sie Lungen-
entzündung und Hirnentzündung aus-
lösen kann. Darum muss man sie aus-
rotten. Das kann gelingen durch eine 
Impfquote von 95 Prozent, wie der Bund 
sie anstrebt. Gegner der Masernimpfung 
sagen, sie sei schädlich – was allerdings 
durch Studien widerlegt wurde und nicht 
der heutigen Lehrmeinung entspricht. 
Die Gegner sind der Meinung, man solle 
die Masern als Kind bekommen, dann sei-

en sie harmlos und man werde besser im-
mun gegen spätere Ansteckung. 

Was tut Schaffhausen in dieser Hin-
sicht?
Empfohlen werden zwei Masernimpfun-
gen im zweiten Lebensjahr. Der Kanton 
Schaffhausen schaut bei Kindergarten-
eintritt, ob die Kinder gegen Masern ge-
impft sind. Wenn nicht, empfiehlt man 
den Eltern die Imp-
fung, die durch den 
Hausarzt oder den 
Kinderarzt durch-
geführt wird. Die 
Fünftklässler wer-
den im Rahmen einer Reihenimpfung ge-
gen Hepatitis B geimpft. Bei dieser Gele-
genheit wird kontrolliert, ob die Schüle-
rinnen und Schüler gegen Kinderlähmung, 
Wundstarrkrampf, Keuchhusten, Diphte-
rie sowie gegen Masern, Mumps und Rö-
teln geimpft sind. Fehlt eine Impfung, bie-
tet man an, diese nach Einverständniser-
klärung der Eltern nachzuholen. 

Wie wirken sich weltweite Reisetätig-
keit und Migration auf die Gesund-
heit der Leute aus? Ist beispielswei-
se Tuberkulose heute wieder ein The-
ma?

Tuberkulose ist nach wie vor die Infekti-
onskrankheit, an der weltweit am meis-
ten Menschen sterben. Bei uns war das 
vor hundert Jahren so. Die Epidemie 
hatte mit der Industrialisierung in Eng-
land begonnen und zog über Mitteleuro-
pa in den Osten. Eine Tuberkulose-Epide-
mie innerhalb einer Bevölkerungsgruppe 
dauert 200 bis 300 Jahre. Darum gibt es 
gegenwärtig in Rumänien, Bulgarien und 

im Kosovo noch 
mehr Tuberkulose-
kranke als in Eng-
land. Das südlich 
der Sahara gelege-
ne Afrika war vor 

der Kolonialisierung, also vor rund 150 
Jahren, tuberkulosefrei. Erst mit der Ko-
lonialisierung kam die Tuberkulose. Dar-
um und weil Aids dazukam, das die kör-
pereigene Abwehr schwächt, leidet Afri-
ka heute noch unter Tuberkulose, wäh-
rend die Epidemie bei uns vorbei ist. Heu-
te sind es aus den erwähnten Gründen 
meist Migrantinnen und Migranten und 
Asylsuchende, die bei uns an Tuberkulo-
se leiden. Aber die Ansteckungsgefahr ist 
viel geringer als bei Masern oder Grippe, 
und die Tuberkulose kann heute meis-
tens mit Medikamenten behandelt wer-
den, was wir selbstverständlich tun.

Durchaus nicht verschwunden ist 
Aids, wieder auf dem Vormarsch sind 
die «klassischen» Geschlechtskrank-
heiten wie Syphilis und Tripper. Ist 
das in unserem Kanton ein Thema?
Zum grossen Ärger der Präventivmediziner 
ist «Safer Sex», der zu Beginn der Aidsepi-
demie ernst genommen wurde und eben 
auch Syphilis und Tripper in Schach hielt, 
inzwischen ein wenig verblasst. Prompt 
treten diese meldepflichtigen «Klassiker» 
wieder häufiger auf, auch bei uns.

Umso mehr muss man zum Kondom 
raten ...
... oder zur Partnertreue. Auch das ist 
empfehlenswert – dass man nicht von ei-
nem Bett ins andere hopst. In einer treu-
en Paarbeziehung, in der beide zu Beginn 
gesund sind, passiert nichts.

Man trägt also Verantwortung – nicht 
nur für sich, sondern auch für die 
Partnerin oder den Partner.
Ja, sicher. Das ist bei allen Infektions-
krankheiten so. Da geht es nicht nur um 
einen selber, sondern auch um die Mit-
menschen. Das gleiche gilt fürs Impfen.«Kantonsarzt», sagt Jürg Häggi, «ist ein Bürojob.»

«Es geht nicht nur  
um einen selbst»
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U N S E R E  Z U K U N F T

In unserer neuen Ausstellung greifen wir ein neues, bedeutendes und zukunftsorientiertes 
Thema auf: Die sogenannten 2000-Watt-Areale. Die neue Ausstellung im 
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM behandelt interessante Themen wie:

    Bereiche von 2000-Watt-Arealen
    Definition Erstellung, Betrieb, Mobilität
    Effekte dieser Areale anhand Beispielen
    Innovationen
    Attraktive Wassersparbrausen-Aktion:
    für nur CHF 7.– statt CHF 40.– erhalten
    Sie eine hochwertige Sparbrause.
    Achtung: Es hät nur solangs hät!

Näheres zur unserer neuen Ausstellung  
und der Sparbrausen-Aktion erfahren Sie  
im ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
an der Vordergasse 38 in Schaffhausen.

    

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38 • TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis im November 2013:

•         

•

•
•
•

Das spricht für FUST: 
1. Kompetente
    Top-Beratung 
2. Gratis-Planung
    nach Ausmessen 
3. Lebenslange 
    Qualitätsgarantie 
4. Tiefpreisgarantie FUST 
5. Montage mit eigenen
    Schreinern 
6. Umbau mit eigenen
    Bauleitern 

 Nur  Fr.  15 950.–
 statt Fr.  17 260.–
 Sie sparen Fr.  1310.–

inkl. Markengeräte 
und MontageUnser Preishit in 20 Farben lieferbar!

NachherVorher

Ihr perfekter
Umbau aus einer 
Hand:

Badezimmermöbel 
ab Fr. 2900.–
(z. B. Modell Bex)

Sie haben die Wahl: 
Unsere Farbenvielfalt ist unbegrenzt

Küchen & Badezimmer

14

Frauenfeld, Zürcherstrasse 305, 052 725 01 55 Oberbüren-Uzwil, Buchental 4, 071 955 51 27 
Schaffhausen, Unterstadt 15-17, 052 633 02 80 St. Gallen-Neudorf, Rorschacherstrasse 286, 
071 282 37 77 Winterthur, Obergasse 20, 052 269 22 69

<wm>10CFWMMQ6EMAwEX-Ro105CfC5PdIgC0btB1Py_QrnuiulmZtuiFfz4rvu5HkFQF0Ez1RpsrTh6sNfSGXBSQftgmFPrYn-6eAUUyOkIXMjEEBuimqN70uYhZw2U57pfryUKXn8AAAA=</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDQy1zUwNTYyMgEA0cBkKQ8AAAA=</wm>

Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
Wir kaufen Ihr GOLD - SILBER - PLATIN

Schmuck/Uhren/Münzen usw. was Sie nicht mehr
tragen, defekt ist oder nur in der Schublade lieget.

Preisanpassung gemäss - Tagesgoldkurs

Mi. 25. Sept. in Schaffhausen
Hotel KRONENHOF von 10-16 Uhr

Seit Jahren führend im Gold&Silber-Ankauf
R. Meyer Goldschmiede, Fischmarkt 5, 6300 Zug

041 242 00 24, www.altgold-meyer.ch

BAZAR

VERSCHIEDENES

Am Samstag 21.9.

mit dem Velo in die Stadt!
Fronwagplatz 8 - 12 / Belohnung mit Velo

Pro Velo Schaffhausen /  
www.provelo-sh.ch
 

Djembe-Trommelkurse in SH
Anfängerkurse für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. 
Jetzt Infoflyer bestellen bei Mark Egg,  
Tel. 052 643 43 18 (AB)

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden. Es ist ganz einfach: 
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», We-
bergasse 39, Postfach 36, 8201 
Schaffhausen. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der 
Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 
5 Franken dabei, und für die Ru-
briken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade 
mal 10 Franken aufwerfen. 

PK 80-32443-2

Berghilfe-Projekt Nr. 4539:  
Aufbau einer Alp-Beiz. 

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von 
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie deshalb, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,  
E-Mail abo@shaz.ch
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 Marlon Rusch

Geschlagene drei Stunden de-
battierte der Grosse Stadtrat 
am Dienstag über die Vorlage 
des Stadtrates betreffend den 
Erweiterungsbau der Schule 
Breite. Seit Jahren zieht sich 
die Planung bereits hin, sechs 
Architekten haben Projekte 
eingereicht, in sieben Sitzun-
gen hat die Baufachkommis-
sion darüber beraten und am 
24. November sollte die Vorla-
ge endlich vors Volk kommen. 
Doch nun kommt alles anders.

Alle Fraktionen waren sich 
einig, dass man in der Brei-
te ein neues Schulhaus brau-
che, doch bei der Ausgestal-
tung gab es Differenzen. Das 
Projekt der Architekten Stutz + 
Bolt + Partner aus Winterthur 
ist mit 13,5 Millionen Franken 
veranschlagt, für die Bürger-
lichen ein Hohn. Einem «der-

artigen Luxusprojekt» werde 
die SVP/EDU-Fraktion nicht 
zustimmen, wetterte Walter 
Hotz. Und auch Till Hardmei-
er von der FDP beschrieb das 
Projekt als «massiv zu teuer». 
So habe es keine Chance. Die 
beiden Parlamentarier stellten 
den Antrag, die Vorlage an den 
Stadtrat zurückzuweisen, der 
zwei neue, massiv abgespeck-
te Versionen ausarbeiten sol-
le. Hardmeier will eine «Mi-
ni-Variante» für rund 4 Milli-
onen Franken, bei welcher die 
bestehenden Container ersetzt  
und die Abwartswohnung sa-
niert werden sollen. Für Hotz 
darf das Projekt 9 Millionen 
nicht überschreiten, wobei auf 
grosszügige Foyers und Räume 
für Tagesstrukturen verzichtet 
werden soll.

Die Vertreter der Mitte-
Links-Parteien richteten alle-
samt Vorwürfe ans bürgerli-

che Lager. SVP und FDP seien 
in der Fachkommission vertre-
ten gewesen, die das Projekt in 
verschiedenen Sitzungen un-
ter die Lupe genommen und 
schliesslich ohne Gegenstim-
me abgesegnet habe, so Andi 
Kunz von der AL und ebenfalls 
Mitglied der Baufachkommis-
sion. Die Fraktionen hätten 
sich über ihre Vertreter in der 
Kommission konstruktiv ein-
bringen können, anstatt jetzt 
mit der Budget-Thematik lan-
ge Arbeit zunichte zu machen. 

Opposition zu stark
Nihat Tektas von der FDP 
räumte an, dass man «relativ 
spät komme» mit den Einwän-
den. Jedoch sei es das «Recht 
des Rates», sich gegen eine Vor-
lage zu wehren. Ausserdem 
wolle man das Projekt nicht 
kippen, weil man kein neu-
es Schulhaus wolle, sondern 

weil die aktuelle Vorlage nicht 
mehrheitsfähig sei.

Obwohl Mitte-Links sowie 
die Stadträte Thomas Feurer 
und Urs Hunziker dieser Ar-
gumentation keinen Glauben 
schenkten und das Projekt als 
optimal erachteten – gerade 
weil es relativ tiefe Folgekos-
ten nach sich ziehen würde –, 
glaubten sie nach anhalten-
der Opposition von bürgerli-
cher Seite schliesslich auch 
nicht mehr an eine Mehrheit 
an der Urne. Walter Hotz' Wor-
te «Zehn Leserbriefe und das 
Projekt ist vom Tisch» hallten 
nach. 

Die Befürworter schlugen 
als Kompromiss vor, die Vorla-
ge statt an den Stadtrat an die 
Kommission zurückzuschi-
cken, die erneut Sparpotenzi-
al ausloten solle. Die bürgerli-
chen Fraktionen willigten ein, 
beharrten aber auf den bei-
den neuen Varianten. Mit 14 
zu 13 Stimmen sprach sich der 
Gros se Stadtrat für den Antrag 
der Bürgerlichen aus. Die ur-
sprüngliche Vorlage wurde mit 
14 zu 9 Stimmen abgelehnt. 

Gemäss Peter Möller von der 
SP wird das Projekt somit er-
neut auf den Sankt Nimmer-
leinstag verschoben. 

Die baufälligen Container sollen, so Till Hardmeier, durch neue Container ersetzt werden.
 Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat schickt die Vorlage über den Schulhausneubau in der Breite an die Kommission zurück

Die Kosten als Totschläger
Der geplante Bau eines neuen Breiteschulhauses führte zu hitzigen Diskussionen. Während die Mitte-Links-

Fraktionen die Vorzüge des kompakten Neubaus schätzten, zählten für die Bürgerlichen nur die Kosten. 

Ausserdem 
im Rat

 René Schmidt wurde als 
neues Ratsmitglied verei-
digt. Der ÖBS-Parlamen-
tarier wurde zudem in 
die Geschäftsprüfungs-
kommission GPK aufge-
nommen.
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Auch in Schaffhausen gibt es seit einigen Jahren Likörweine im Stile von Portwein

Eine süsse Brise aus Portugal
Die Schaffhauser Winzer und Kellermeister probieren immer wieder Neues aus, so auch im Bereich 

der Süss- und Dessertweine. Die GVS Weinkellerei, Wein Stamm aus Thayngen und Albert Fehr 

aus Altdorf wagten sich sogar an das grosse Vorbild von der iberischen Halbinsel.

Peter Pfister

Die Geschichte des Portweins reicht ins 
17. Jahrhundert zurück. Nicht zuletzt 
wegen der ständigen Querelen mit Frank-
reich waren die Engländer gezwungen, 
Wein aus weiter südlich gelegenen Ge-
bieten zu importieren, vorzugsweise aus 
Portugal. Auf dem damals noch langen 
Seeweg wurden die Fässer oft arg durch-
geschüttelt und im Sommer auch über 
Gebühr aufgeheizt. So kam es immer wie-
der vor, dass der Wein bei der Ankunft 
auf der Insel nicht mehr geniessbar war.

Durch das Hinzufügen von Branntwein 
während der Gärung hatten portugiesi-
sche Mönche eine Methode entwickelt, 
einen lagerfähigen Wein herzustellen, 
dessen süsse Note vom nicht vergorenen 

Restzucker stammt. Dieser von engli-
schen Weinhändlern «Priest Port» ge-
nannte Wein überstand die Seereise ohne 
Probleme und erfreute sich in England 
bald grosser Beliebtheit. Mit der Zeit ent-
wickelte sich eine Portweinindustrie mit 
Zentrum im Oberlauf des Flusses Douro, 
und es bildeten sich verschiedene Typen 
und Qualitäten von Portwein heraus. Die 
einfachste Variante ist der Ruby Port, der 
Drei Jahre im Fass reift und vor der Fla-
schenabfüllung gefiltert wird. In der Mit-
te liegen die Tawny Ports, die 3 bis 40 (!) 
Jahre im Fass und zehn Jahre in der Fla-
sche lagern. Die Altersangabe auf der Eti-
kette der aus verschiedenen Jahrgängen 
gemischten Tawny Ports bezieht sich auf 
das Jahr der Abfüllung. Am oberen Ende 
der Skala, die noch viele weitere Abstu-

fungen kennt, liegen die Vintage Ports, 
ein Verschnitt aus den besten Lagen aus 
einem einzigen, sehr guten Jahrgang. Im 
Schnitt gibt es nur alle drei bis vier Jahre 
einen Vintage.

Fantasienamen
Noch heute ist der Portwein im Ausland 
und vor allem in England viel beliebter 
als in seinem Herkunftsland. Portwein 
ist eine geschützte Bezeichnung und 
darf nur in Portugal hergestellt werden. 
In anderen Ländern nach ähnlichen Ver-
fahren hergestellte Weine tragen deshalb 
oft Phantasienamen, die mehr oder we-
niger entfernt ans Vorbild von der iberi-
schen Halbinsel erinnern. Auch im Blau-
burgunderland gibt es mit dem Portos 
von GVS, dem oPORTun von Wein Stamm 

Michael Fuchs nimmt Fassproben aus den Barriques mit Portos-Jahrgängen. Foto: Peter Pfister



30 Jahre
Schaffhauser
Weinbaumuseum

Jubiläums-
ausstellung
Bruno+Eric Bührer
Bilder von 1960–1990
Jeden Sonntagnachmittag von
21. April 2013 bis 27. Oktober 2013
geöffnet, 13.30 bis 17.00 Uhr 
mit Weinstube

Besuche jederzeit auf Anfrage
Tel. 052 68116 88
www.sh-weinbaumuseum.ch

www.gvs-weine.ch

Probieren Sie unsere zahlreich prämierten
Weine in der Vinothek im GVS Markt im 

 

Herblingertal. Zum Beispiel der 
aromatische Cabernet Dorsa Réserve 2011, 
Gold Diplom am Grand Prix du Vin Suisse. 

Ausgezeichnet

Herzlich Willkommen bei uns 

Mit viel Engagement und Freude haben wir für Sie einen speziellen Ort mit 
einer erlesenen Produkte Auswahl geschaffen. Wir bieten Weine aus unserer 
Region, internationale Weine aus besten Lagen verschiedenster Provenien-
zen, edle Spirituosen und hochwertige Brände, mediterrane Spezialitäten, 
Accessoires & Geschenkartikel. 

Wir freuen uns auf Sie 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 10-18.30Uhr und Samstag 10-16.00Uhr 

SH V1NOTHEK I Moserstrasse 19 I 8200 Schaffhausen I +41 52 620 07 77 

Eine Weinverkostung oder den 
Apéro mit Freunden geniessen! 
      [Info unter 052-620 07 77] 

HERBSTSONNTAGS-
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag,
5./6. und 12./13. Oktober von 11 bis 18 Uhr
ist unser Keller in Oberhallau geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch
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und dem Portalbertos von Albert Fehr 
aus Altdorf seit einiger Zeit Weine, die in 
ihrer Machart einem Portwein gleichen. 

Eine folgenreiche Reise
Beim GVS begann alles mit einer Reise 
nach Portugal. Michael Fuchs, seit 1995 
Kellermeister, erinnert sich: «Auf einer 
Reise mit Önologen im Douro-Gebiet 
in Nordportugal haben wir verschiede-
ne Portweinkellereien besucht. Das hat 
mich fasziniert, und ich dachte mir, so 
etwas möchte ich in Schaffhausen auch 
versuchen.» Gesagt, getan. Zurück in 
Schaffhausen, machte sich Fuchs mit 
seinen Kellerei-Mitarbeitern ans Werk. Es 
sei nicht ganz einfach gewesen, die rich-
tige Menge und den richtigen Zeitpunkt 
für das Hinzufügen des Traubenbrandes 
zu finden: «Wir haben geübt und Lehr-
geld bezahlt», sagt Fuchs, aber 1998 habe 
man die ersten Fässer gefüllt. Zum Ein-
satz kommen gebrauchte Barriques, in 
denen zuvor Pinot Noir heranreifte. Als 
Traubengut wurde ebenfalls reiner Pi-
not Noir verwendet und auch der Trau-
benbrand stammt aus eigener Produkti-
on. Bis zur Senkung der Alkoholsteuern 
für importierte Spirituosen hatte man im 
Herblingertal noch selber destilliert, von 
jener Zeit seien noch einige hundert Li-

ter Marc übrig gewesen. Aber auch heu-
te, wo der GVS auswärts destillieren lässt, 
brauche man für den Portos Schaffhau-
ser Marc: «Der Portos ist von Kopf bis Fuss 
ein Schaffhauser Produkt», sagt Fuchs. 
Den Namen Portos habe man vom tapfe-
ren und dem Essen und Trinken äusserst 
zugetanen Musketier aus Alexandre Du-
mas berühmten Roman entlehnt, ande-
rerseits auch wegen der Nähe des Na-
mens zum Portwein gewählt.

Käse oder Schokoladekuchen
Seit dem Jahr 2000 wird der gezielt de-
gustierte und aus verschiedenen Jahrgän-
gen assemblierte Likörwein, wie die kor-
rekte Bezeichnung in der Schweiz lautet, 
in kleinen Mengen von 400 bis 800 Liter 
pro Jahr abgefüllt. «Die ersten Abfüllun-
gen des Portos waren  in der Machart ei-
nes Ruby Port, später haben wir uns eher 
in Richtung des caramelisierteren  Taw-
ny-Typs bewegt», sagt Fuchs, der den Por-
tos als Begleitung zum Dessert, sei es nun 
Käse oder Schokoladekuchen, empfiehlt. 
Der Kellermeister macht kein Geheim-
nis daraus, dass der Portos für den GVS 
kein grosses Geschäft ist. Es sei ein Ni-
schenprodukt, dessen Herstellung aber 
allen Beteiligten viel Freude bereite, da 
man auch viel lernen könne: «Und wer 

weiss, vielleicht gibt es bald einen Vinta-
ge Portos», sagt Michael Fuchs im geräu-
migen Keller mit den schönen grossen 
Fässern an der Wand und den kleineren 
Barriques am Boden. Ganz zuhinterst in 
der Reihe der Barriques mit den verschie-
denen Jahrgängen liegt nämlich ein Fass 
aus dem Jahr 2000, dessen Qualität das 
Zeug dazu hätte. Die Augen von Michael 
Fuchs leuchten, als er mit dem Weinhe-
ber sein Probierglas füllt.

Thayngen und Altdorf
Die GVS Kellerei ist nicht die einzige Her-
stellerin eines Likörweins im Stile von 
Portwein. Mariann und Thomas Stamm 
aus Thayngen, die dafür bekannt sind, 
immer wieder Neues auszuprobieren, 
stellen seit mindestens zehn Jahren den 
oPORTun her, der auch schon an einem 
Gourmetfestival degustiert werden konn-
te. In den oPORTun kommen ebenfalls 
ausschliesslich Pinot Noir-Trauben.

Eine andere Rebsorte, die pilzwider-
standsfähige Piwi-Sorte Cabernet Jura, 
verwendet Albert Fehr aus Altdorf, der 
den nördlichsten Rebberg der Schweiz 
bewirtschaftet, für seinen Likörwein Por-
talbertos, den er seit drei Jahren im Sorti-
ment hat. Keltern lässt er bei GVS. Fehr 
sagt, der Wein komme sehr gut an. 

Die grösste Auswahl
an Schaffhauser Weinen

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH

Für jeden Anlass 
den passenden Wein

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH

(Trauben-) Genuss in seinen schönsten Formen vom Spezialisten
Aceto Balsamico aus Schaffhausen – von Daniele hergestellt

Vino Italiano und Grappa in erlesener Vielfalt – von Daniele ausgesucht und importiert

am Fronwagplatz 7, Schaffhausen, 052 625 82 70

Wir sind stolz auf unsere
prämierten Weine

Heerenberger Cuvée 1353
Expovina Gold
Mondial des pinots Silber

EisArt
Expovina Gold

Charmeur rot
Expovina Silber

Heerenberger Pinot blanc
Grand prix du vin suisse Gold

Heerenberger Pinot gris
Mondial des pinots Silber

Création M weiss
Grand prix du vin suisse Silber

WeinKeller.sh
www.weinkeller.sh
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Jimmy Sauter

Als «kleinlich und peinlich» bezeich-
net Renzo Loiudice (SP) die teilweise ge-
hässige Diskussion um die Gemeindebei-
hilfe im Neuhauser Einwohnerrat. Wer 
sich durch die unzähligen Leserbriefe in 
den lokalen Medien liest, könnte tatsäch-
lich meinen, die Zukunft von Neuhausen 
hänge von der Abstimmung über die Ab-
schaffung der Gemeindebeihilfe ab. Dabei 
geht es nüchtern betrachtet lediglich um 
158'000 Franken – angesichts der jährli-
chen Ausgaben von 80 Millionen Franken 
ein läppisch wirkender Betrag.

Ende 2012 wurden insgesamt 153 Perso-
nen von der Gemeindebeihilfe, die im 
Volksmund auch «Wintermantelzulage» 
genannt wird, unterstützt. Bezugsberech-
tigt sind Einzelpersonen oder Paare mit 
weniger als 15'000 oder 20'000 Franken 
Vermögen. Sie werden im Jahr mit 1'000 
Franken pro Einzelperson oder 1'500 Fran-
ken pro Haushalt unterstützt. Eine Vorla-
ge des Gemeinderates, mit tieferen Beträ-
gen wenigstens 50'000 Franken einzuspa-

ren, fiel im Einwohnerrat einstimmig 
durch. «Im Endeffekt war niemand für die-
sen Vorschlag. Wir waren dagegen, dass 
auf dem Buckel der Ärmsten gespart wird 
und die bürgerlichen Vertreter wollten die 
Gemeindebeihilfe gleich ganz abschaffen», 
sagt Lenz Furrer (ÖBS). Die Mehrheit aus 
CVP, FDP und SVP setzte sich bei der Ab-
stimmung im Einwohnerrat dann auch 
durch. Zur Urnenabstimmung kommt es 
am Sonntag, weil SP und ÖBS erfolgreich 
das Referendum lancierten.

Fragwürdiger Spareffekt
Die bürgerlichen Parteien argumentieren 
mit der angespannten Finanzlage der Ge-
meinde. Dabei war von einem Spardruck 
in Neuhausen in letzter Zeit wenig zu hö-
ren. Erst kürzlich wurden an der Urne 
die Sanierung der Badi Otternstall und 
die Attraktivierung des Trottentheaters 
genehmigt. «Mit dem Segen der Bürger-
lichen», sagt Renzo Loiudice.

Dem widerspricht Willy Josel (SVP) ve-
hement: «Diesen Vorwurf lasse ich nicht 
gelten. Auch die Vertreter der SP waren 

für die beiden Vorlagen.» Ausserdem sei 
die Gemeindebeihilfe nicht mehr not-
wendig, weil die Ergänzungsleistungen 
von AHV und IV heute viel höher sind als 
noch im Jahr 1962, als die Gemeindebei-
hilfe eingeführt wurde.

Die FDP Neuhausen schreibt in einer 
Mitteilung in der «Neuhauser Woche», 
dass die betroffenen Personen im Notfall 
von der Sozialhilfe unterstützt werden. 
«Dieses Argument führt ins Nichts, denn 
die Sozialhilfe muss ja wiederum Neuhau-
sen bezahlen», erklärt Renzo Loiu dice. 
Und Lenz Furrer ergänzt, dass am Ende so 
oder so die Gemeinde zahlt: «Wenn bei-
spielsweise eine Person stirbt, die kein 
Vermögen für ihre Beerdigung hinter-
lässt, muss Neuhausen die Kosten über-
nehmen.» Beide Einwohnerräte sind der 
Ansicht, dass der Spareffekt schlicht lä-
cherlich sei. Zudem profitiere das lokale 
Gewerbe von der Gemeindebeihilfe. «Die 
betroffenen Personen geben das Geld so-
gleich wieder aus, beispielsweise beim 
Coiffeur oder für einen Kaffee in der Beiz.»

Nicht nachvollziehen kann Renzo Loiu-
dice die Haltung der Neuhauser CVP: «Im 
Luzerner Horw wurde vor drei Jahren 
ebenfalls über die Aufhebung der Ge-
meindebeihilfe abgestimmt, wobei sich 
die dortige CVP für die Beibehaltung ein-
setzte. Im Gegensatz dazu hat die hiesige 
CVP keinen Bezug mehr zum christli-
chen, karitativen ‹C› in ihrem Parteikür-
zel. Sie übergehen die schwächsten Men-
schen der Gesellschaft, für die sie eigent-
lich einstehen sollten.»

Mit der momentanen Regelung sind 
aber auch Renzo Loiudice und Lenz Fur-
rer nicht ganz glücklich. Sie ist nämlich 
rechtlich sehr fragwürdig, denn die Be-
zugsberechtigung unterscheidet zwi-
schen Schweizern und Ausländern. Wäh-
rend Schweizern die Gemeindebeihilfe 
gewährt wird, wenn sie nur zehn Jahre in 
Neuhausen wohnhaft sind, werden bei 
Ausländern zwanzig Jahre gefordert. 
«Würde jemand gegen diese Regelung re-
kurieren, bin ich überzeugt, dass er Recht 
bekäme», sagt Lenz Furrer.

Die Neuhauser Bevölkerung entscheidet am Sonntag über die Gemeindebeihilfe

Nicht im Regen stehenlassen
Die Aufhebung der Gemeindebeihilfe für die ärmsten Einwohner sorgt in Neuhausen für Zündstoff. 

Während die bürgerlichen Parteien die Sparmassnahme befürworten, wehren sich SP und ÖBS dagegen.

Renzo Loiudice (SP), Lenz Furrer (ÖBS, v.l.) und der parteilose Jakob Walter haben ein 
Komitee für die Beibehaltung der Gemeindebeihilfe gegründet. Foto: Peter Pfister
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Dörflingen. «Wir werden uns 
nicht mässigen und weiter ge-
gen den Kleingeist kämpfen», 
rief Kantonsrat Florian Keller 
als Schlussredner der Festge-
meinde in der Laag zu. Zuvor 

hatten Regierungspräsidentin 
Rosmarie Widmer Gysel und 
Stadtpräsident Thomas Feurer 
Grussworte überbracht und 
Wälz Studer die Geschichte 
der Partei, die mit ihrer Unbe-

kümmertheit in einer Zeit der 
Bedenkenträger gut tue, analy-
siert. Der Rest des Abends ge-
hörte ganz dem Feiern, laut ei-
gener Aussage eine der Kern-
kompetenzen der AL. (pp.)

Die Peacocks heizten der AL-Festgemeinde tüchtig ein. Foto: Peter Pfister

 am rande

Neuer Leiter 
Verkehr
Schaffhausen. Der Neuhau-
ser René Meyer wird am 1. Ja-
nuar 2014 Patrick Altenbur-
ger als Leiter der Koordinati-
onsstelle öffentlicher Verkehr 
ablösen, wie der Regierungsrat 
mitteilte. Der 46-jährige Meyer 
ist gelernter Maschinenzeich-
ner und Kaufmann. Zusätz-
lich hat er an der HWV Win-
terthur Betriebswirtschaft stu-
diert und ist seit 2011 Mitglied 
der Geschäftsleitung eines In-
dustrieunternehmens in der 
Verkehrsbranche. Der amtie-
rende Leiter Patrick Altenbur-
ger wird eine neue Stelle bei 
der SBB antreten. (Pd)

Hafner neuer 
Präsident
Stetten. Hans-Peter Hafner ist 
seit Dienstag, 10. September, 
Gemeindepräsident von Stet-
ten. Gewählt wurde Hafner 
bereits im Juni, jedoch wur-
de vom Präsidenten der Rech-
nungsprüfungskommission 
von Stetten Beschwerde einge-
reicht. Diese wurde zwar abge-
wiesen, es musste aber die Frist 
für eine Verwaltungsgerichts-
beschwerde beim Obergericht 
Schaffhausen abgewartet wer-
den, bis der neue Präsident 
sein neues Amt nun antreten 
durfte. (Pd)

Die Alternative Liste Schaffhausen AL feierte ihren 10. Geburtstag

Wider den Kleingeist

Hörplatz im 
Staatsarchiv 
Schaffhausen. Ab sofort steht 
im Staatsarchiv Schaffhausen 
ein Hörplatz der Schweizeri-
schen Nationalphonothek zur 
Verfügung. Das Kompetenz-
zentrum sammelt Tonträger 
mit einem Bezug zur Schweiz 
und zur Schweizer Geschichte, 
um sie für die Forschung zu-
gänglich zu machen. Vom Hör-
platz aus kann man kostenlos 
auf die digitalisierten Bestän-
de zugreiffen. Auch alte Aus-
gaben des Regionaljournals 
Zürich-Schaffhausen von SRF 
(vormals Radio DRS) aus dem 
Zeitraum von 1978 bis 1995 
können am neuen Hörplatz 
nachgehört werden. Das Di-
gitalisierungsprojekt ist abge-
schlossen. (Pd)

Raumplaner aus 
Rapperswil
Schaffhausen. Die Stadt 
Schaffhausen ist für ein Stu-
dienjahr Partnerstadt des Stu-
diengangs Raumplanung der 
Hochschule für Technik Rap-
perswil HSR. Die Studierenden 
werden in Schaffhausen Auf-
gaben in den Bereichen Raum-
planung, Verkehrsplanung 
und Städtebau erfüllen und 
dabei die Möglichkeit haben, 
sich mit konkreten Fragen zu 
beschäftigen. Die Stadt wieder-
um erhält kreative und unkon-
ventionelle Inputs zu Bebauun-
gen, Strassen- und Platzgestal-
tungen sowie städtebaulichen 
und raumplanerischen Lösun-
gen. Die Resultate der Arbeiten 
werden in einem Jahr öffent-
lich ausgestellt. (Pd)

Unfall mit 
Pferdekutsche 
Schleitheim. Vorgestern er-
eignete sich ein ungewöhn-
licher Verkehrsunfall. Ein 
67-jähriger Mann fuhr mit sei-
nem Einspänner einen steilen 
Feldweg in Schleitheim her-
unter. In einer Kurve kam die 
Kutsche ins Rutschen, was das 
Pferd aufscheute. Es begann 
zu galoppieren, sodass die 
Kutsche heftig ins Schaukeln 
geriet und der Kutscher vom 
Einspänner fiel. Beim Auf-
prall verletzte sich der Mann. 
Seine Begleiterin, die neben 
der Kutsche herging und Ret-
tungskräfte verständigte, blieb 
unverletzt. Das Pferd konn-
te samt Kutsche eingefangen 
werden. Es blieb ebenfalls un-
verletzt. (Pd)

René Meyer. zVg.
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Schaffhausen. Nach einem 
ersten Warnschuss vor zwei 
Wochen kam am Dienstag 
die zweite Salve: Der Kanton 
Schaffhausen präsentierte den 
Medien sein Budget 2014 mit 
tiefroten Zahlen. So wird die 
laufende Rechnung bei Ein-
nahmen von 646,5 Millionen 
Franken und Ausgaben von 
680 Millionen Franken mit ei-
nem Defizit von 33,5 Millionen 
Franken abschliessen. Das sind 
18 Millionen Franken mehr als 
im letztjährigen Finanzplan 
vorgesehen waren. Wenn die 
Steuern entgegen dem Antrag 
der Regierung nicht schon im 
kommenden Jahr um 6 Pro-
zent erhöht werden können, 
kommen zu den 33,5 Millio-
nen Franken noch weitere 15 
Millionen Franken Defizit hin-

zu. So oder so wird der Kanton 
folglich Fremdkapital aufneh-
men müssen, damit er seine Li-
quidität halten kann. 

Über die Gründe für die De-
fizite ist in den letzten Mo-
naten schon viel geschrie-
ben worden. Einerseits ver-
lor der Kanton Einnahmen 
aus der Axpo-Beteiligung und 
aus den Gewinnausschüttun-
gen der Nationalbank. Zudem 
muss Schaffhausen heute in 
den interkantonalen Finanz-
ausgleich einzahlen; während 
vielen Jahren hatten wir noch 
zu den Beitragsempfängern ge-
hört. 

Auf der Ausgabenseite wach-
sen die Kosten im Gesundheits- 
und Sozialbereich ungebremst 
von Jahr zu Jahr. So führt al-
lein die Annahme der Volksin-

itiative «für bezahlbare Kran-
kenkassenprämien» zu einer 
jährlichen Mehrbelastung der 
Kantonskasse von 5,4 Millio-
nen Franken. Eigentlich hat-
te die Regierung in diesem Be-
reich 4,6 Millionen Franken 
einsparen wollen. Eine kost-
spielige Geschichte ist auch 
die gesetzlich vorgeschriebe-
ne, neue Beitragsleistung an 
ausserkantonale und private 
Spitäler. Auf Grund erster Er-
fahrungen mussten bereits 4,9 
Millionen Franken mehr ins 
Budget 2014 aufgenommen 
werden, als noch für 2013 be-
rechnet worden waren. 

Kein Ausgleich bis 2016
Die Regierung hält darum an-
gesichts der auseinanderdrif-
tenden Einnahmen- und Aus-

gabenkurven in ihrem Kom-
mentar zum Budget 2014 fest, 
dass sich «die noch im Rahmen 
von ESH3 formulierte Erwar-
tung, bis 2016 einen ausgegli-
chenen Haushalt erreichen zu 
können», nicht mehr realisie-
ren lasse. Zwar habe sie gros-
se Anstrengungen unternom-
men, um neben den bisher er-
reichten Einsparungen noch 
weitere Sparpotenziale aus-
findig zu machen, sie setze 
aber nun vollumfänglich auf 
die Analyse aller Funktionsbe-
reiche des Kantons durch eine 
externe Fachstelle. Über die 
Finanzierung dieses Auftrags, 
es handelt sich um einen Kre-
dit von rund 500'000 Franken, 
muss der Kantonsrat am kom-
menden Montag entscheiden. 
(B.O.)

Hegau/Schaffhausen. Die  
Museumsnacht lockte auch 
dieses Jahr wieder rund 20'000 
Interessierte. Die Gelegenheit 
für einen Blick über die Lan-

desgrenze wurde rege benutzt. 
Die Busse, welche Schaffhau-
sen mit Singen verbanden, wa-
ren jedenfalls gut besetzt. Die 
az blieb dieses Jahr im Land. 

Nach dem Besuch einer Füh-
rung bei der Installation «iso-
la della frutta» in den Hallen 
für neue Kunst, im Museum zu 
Allerheiligen und im erstmals 

für die Öffentlichkeit zugäng-
lichen Polizeimuseum zog es 
sie ins Katharinental, wo das 
Schaudepot des historischen 
Museums mit einem reichen 
Angebot lockte. So konnte man 
Kurator Peter Bretscher beim 
Wetthobeln mit Antikschrei-
ner Niklaus Dähler erleben, 
Führungen zur ländlichen All-
tagskultur erleben oder Filme 
über altes Handwerk wie den 
Beckibüetzer sehen. Ein Höhe-
punkt waren die urig-jazzigen 
Konzerte der Gruppe Hornroh 
mit Alphorn, Büchel und Al-
pofon. Musikalisch interessant 
war es auch nebenan in der ba-
rocken Klosterkirche, wo man 
den Organisten Christoph Ho-
negger auf der Orgelempore 
besuchen durfte. Zurück in 
Schaffhausen beendeten wir 
den Abend in der Kammgarn 
mit Katja Lohers wunderbaren 
Projektionen.(pp.)

Hornroh  erfüllte das Schaulager Katharinental mit urig-jazzigen Klängen. Foto: Peter Pfister

Kanton muss sich verschulden

Die grenzüberschreitende Museumsnacht Hegau/Schaffhausen zog wiederum rund 20'000 Besucher an 

Barockorgel und Beckibüetzer



K R A F T W E R K

S C H A F F H A U S E N  A G

Seit über 10 Jahren ist das Schaffhauser Kraftwerk das grösste Flusskraftwerk der Schweiz, 
welches nach den weltweit strengsten Vorgaben von «naturmade star» zertifiziert ist. 
Der Dank gilt vor allem unseren Kunden, welche insgesamt rund 500'000'000 kWh
zertifizierten Strom eingesetzt und sich so nachhaltig für die Renaturierung und Förderung 
erneuerbarer Energien engagiert haben. Eine bemerkenswerte Schaffhauser Erfolgsgeschichte!

Die Kraftwerk Schaffhausen AG (KWS) übernimmt auch in der Zukunft ein grosses Stück 
Verantwortung für die Nachhaltigkeit unserer Region und dafür, dass der Rhein weiterhin ein 
Naturerlebnis für die Schaffhauser Bevölkerung bleiben wird. Wir freuen uns auf die nächsten 
10 Jahre mit nachhaltigen Naturprojekten für unsere Region. 

      Wir sagen
  500'000'000 mal  
          Danke

von Schaffhausen

Büsingen
Richtung Dörflingen

Richtung GailingenJunkerstrasse Gailingerstrasse

Restaurant 
Waldheim

P

Laaggut

10 Jahre CleanSolution Ökostrom – Feiern Sie mit uns!

Die Städtischen Werke laden Sie herzlich zu 
einem einzigartigen Naturfest in Schaffhausen ein.

Samstag 21. September 2013
Laaggut 11.00 – 17.00 Uhr

Viele Attraktionen für Jung und Alt. 
Für Singles und Familien. 
• Kuh melken 
• Armbrust schiessen 
• Bungee-Trampolin 
• Fussball-Rodeo  
• Rasenski 
• Zuckerwatte 
• Hufeisenwerfen 
• Hüpfburg 
• Kinderschminke ... 
Extra-Highlight: Froschbowle für Kinder!

• Eintritt: kostenlos 
•  Bus-Shuttle-Service ab Schiff- 

lände alle 15 Min. ab 10.45 Uhr
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Als neuer Stadtschulrat sah 
sich wohl auch Mariano Fio-
retti von der SVP genötigt, im 
Grossen Stadtrat etwas zur 
Debatte über den Neubau des 
Breiteschulhauses beizusteu-
ern. Er stimmte in den bür-
gerlichen Kanon ein und liess 
sich über die zu grossen Foy-
ers im geplanten Bau aus. Ob-
wohl er fachfremd sei, spreche 
er «nicht von Gehörtem, son-
dern aus Erfahrung». Das hör-
te sich dann so an: «Jetzt will 
man ein Foyer, wo die Cüpli-
Trinker sich treffen können.» 
Zur Info, Herr Fioretti: Heut-
zutage trinken die Schüler für 
gewöhnlich keine Cüpli mehr, 

zumindest nicht im Schul-
haus. (mr.)

 
Ein Angler hat nahe der Klär-
anlage Altenburg ein «Bun-
deswappen» im Rhein ent-
deckt. Bei dem gestohlenen 
Schild handelt es sich um ein 
Hoheitszeichen mit Bundes-
adler, das vor zwei Jahren am 
Grenzübergang Altenburg-
Rheinbrücke gestohlen wor-
den war. Das rund 60 Zentime-
ter hohe Metallschild konnte 
von Tauchern geborgen wer-
den. Das Hauptzollamt Singen 
meldete, beim Diebstahl hand-
le es sich nicht um ein Kava-

liersdelikt,—sondern um ei-
nen «besonders schweren Fall 
von Diebstahl», der mit bis zu 
zehn Jahren Haft bestraft wer-
den kann. Merke: Gefährlich 
lebt, wer Schilder stiehlt! (mr.)

 
In letzter Zeit haben thema-
tische Führungen inflationär 
zugenommen. Keine norma-
len Menschen, sondern  Nacht-
wächter, Mönche, Fischer und 
Ritter erklären einem die Se-
henswürdigkeiten. So gesche-
hen auch im Rahmen der Mu-
seumsnacht in der Klosterkir-
che St.Katharinental. Nicht 
eine Normalsterbliche, son-

dern Priorin Maria Domini-
ca Josepha von Rottenberg 
höchstpersönlich stellte ihre 
Kirche vor. Ob der Dynamik ih-
res Vortrags war man für ein-
mal froh über die Verkleidung. 
Das Erstaunen über den wun-
derlichen Kopfputz hielt einen 
wenigstens wach. (pp.)

 
Neben thematischen Führun-
gen thematische Bänkli: Was 
passiert nun wohl nach dem 
Abschied des Sommers mit 
den überaus bunten Sitzgele-
genheiten? Ohne Sommer wir-
ken sie irgendwie blutt. (P.K.)

Lange ist’s her, da hatte ich ein-
mal Maden. Also nicht ich per-
sönlich, sondern der Abfallkü-
bel in der damaligen WG-Kü-
che. Eine Packung Bratspeck 
muss Schuld gewesen sein. Ich 
war die Unselige, die die Be-
scherung entdeckte – und ei-
nen beherzten Kollegen anrief, 
der die Maden sodann ohne mit 
der Wimper zu zucken entfern-
te. Wäre die WG nun ein Res-
taurant gewesen und der Kolle-
ge der Lebensmittelkontrolleur, 
so hätte er öffentlich publik 
machen müssen, dass in der 
besagten Küche nicht gut Kir-
schen- (und anderes) essen war 
– zumindest, wenn es nach Ge-
sundheitsminister Alain Ber-
set ginge. Das war dem Stände-
rat jedoch zuwider. Der beriet 
unlängst das Lebensmittelge-
setz und befand: Die Resulta-
te von Lebensmittelkontrol-
len in Gastronomiebetrieben 
sollen geheim bleiben. Einer-
seits mag das seltsam erschei-
nen, denn als Konsumentin 
würde ich mehr Transparenz 

eigentlich begrüssen – denn 
wer weiss (und wer will über-
haupt wissen), was in den Res-
taurantküchen alles so kreucht 
und fleucht. Allerdings kann 
ich auch gewisses Verständ-
nis aufbringen für die Wirte, 
die von diesem Vorschlag we-
nig halten. Denn ist der Ruf 
erst ruiniert ... – da braucht 
der Kontrolleur bloss ausge-

rechnet dann vorbeizukom-
men, wenn der Hilfskoch ein 
Rädli Lyoner auf der Küchen-
zeile vergessen hat, und schon 
heisst’s Ende Gelände und die 
Gäste bleiben auch dann noch 
aus, wenn der Kontrolleur nach 
einem halben Jahr wiederge-
kehrt ist und alles einwand-
frei vorgefunden hat. Nicht, 
dass Sie mich falsch verstehen: 
Ich nehme es mit der Küchen-
hygiene durchaus genau, seit 
dieser Maden-Vorfall passiert 
ist. Aber ich finde auch, dass 
alle eine zweite Chance verdie-
nen und den Pranger-Gedan-
ken abscheulich. Genausowe-
nig wie ich es anständig fin-
de, wenn die Boulevardzeitung 
mutmassliche Täter in unzen-
siert Grossformat druckt oder 
die Polizei Fotos von mögli-
chen Fussballrowdys ins In-
ternet stellt. Blosses Anpran-
gern gehört sich einfach nicht 
– und ein Missstand ist damit 
auch noch nicht behoben. Ich 
gehe grundsätzlich nur in Re-
staurants, denen ich vertraue 

und wenn ich irgendwo bin, wo 
mir keins der Restaurants ver-
traut ist, sterbe ich mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auch nicht 
daran. 

Wo ich mir indes gerne 
Transparenz gewünscht hät-
te, ist die Herkunftsdeklara-
tion bei Lebensmitteln, bezie-
hungsweise deren Komponen-
ten. Das möchte der Ständerat 
auch nicht. Klar, alles, wo es 
weniger als fünfzig Prozent 
Schweiz drin hat, ist auch 
ohne genauere Deklaration 
kein Bündnerfleisch und viel-
leicht ist es wirklich egal, ob die 
Haferflocken im Birchermüesli 
aus Polen oder Frankreich kom-
men – wissen würde ich es alle-
mal gern, zumal dabei ja nie-
mand direkt an den Pranger 
gestellt würde. Und wenn dann 
die Haferflocken aus den USA 
eingeflogen werden müssen, in-
teressierte mich das eben doch. 
Aber auch hier zeigte sich der 
Ständerat wieder einmal als 
das, was er so oft ist: die kleine 
(Verdunkelungs-)Kammer.

Susi Stühlinger putzt 
gewissenhaft, das mit den 
Maden ist mindestens  
sieben Jahre her.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Die kleine (Dunkel-)Kammer



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 25. September

Tägl. 20.30, Sa/So 14.30 Uhr
LOVELY LOUISE
Die neue melancholische Komödie von 
Bettina Oberli «Die Herbstzeitlosen».
Dialekt  10/8 J.  91 min  Scala 1 3. W.

Tägl. 17.30 Uhr 
FEUCHTGEBIETE
Mit Carla Juri, «der Entdeckung des Filmjah-
res», in der Verfi lmung von Charlotte Roches 
Bestseller. Grosserfolg in Locarno! 
Deutsch  16/14 J.  109 min  Scala 1 4. W.

Do-Di 20.30, Sa/So 14.30 Uhr
JOBS CH-PREMIERE!
Die Filmbiografi e über das Leben von Apple-
Gründer Steve Jobs. 
E/d/f  10/8 J.  128 min Scala 2

Mo-Mi 17.30 Uhr
DA GEHT NOCH WAS
Alle guten Männer sind drei: Vergnüglich-
chaotische Komödie! 
Deutsch  10/8 J.  110 min  Scala 2 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
MR. MORGAN‘S LAST LOVE Bes.-Film
Ein wahrhaftiger und berührender Film der 
zeigt, wie das Glück der Freundschaft die 
Lebensfreude erneut entfachen kann. 
E/F/d/f  12/12 J.  116 min  Scala 2 

Chancen für Herblingen drei Orte im Diskurs

Diskurs 1
Entwicklungsgebiet ‚Hohberg’

Mirza Hodel, JUSO 

Christian Stamm, Präs. QV Herblingen  

Moderation Andres Bächtold, scharf  
Diskurs 2
Projekt Neubau Kindergarten Herblingen

Jens Andersen, Stadtbaumeister 

Ralph Hofmann, Quartiersbewohner    

Moderation Pierre Néma, scharf

Diskurs 3
Ein Fussballstadion  in Herblingen?

Aniello Fontana , FC Schaffhausen AG 

Jürg Weber, Vize-Präs. QV Herblingen    

Moderation Christian Wäckerlin, scharf  

Donnerstag, 19. September 2013

18 – 20.30 Uhr Treffpunkt: Bushaltestelle Hohberg 

(Bus Nr. 3 ab Bahnhof Schaffhausen)

scharf 2013 und SN am Sonntag    

Einladung zum öffentlichen Spaziergang

SEP
Serse

Oper von Georg Friedrich Händel -
Lautten Compagney Berlin
MO 23. 19:30  DI 24. 19:30

 
Monty Python - Songs

Und andere Verbrechen - Koproduktion TAK,
Stern-Theater, Stadttheater SH, Phönix-Theater
DO 26. 20:00

 
NOCH ERHÄLTLICH:

WAHLABO, TANZABO, JUGENDABO, 
HALBTAX-ABO U.W.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

SAISON-

STA
RT!

www.meisterkonzerte.ch | 052 632 40 20

SCHAFFHAUSER MEISTERKONZERTE

Lars Vogt

Zürcher Kammerorchester

Sir Roger Norrington

Wagner
Beethoven - Haydn

So 22. Sept, 17 Uhr
St. Johann

www.meisterkonzerte.ch | 052 632 40 20

SCHAFFHAUSER MEISTERKONZERTE

Sol Gabetta

Sergio Ciomei
Beethoven -

Brahms - Servais

HEUTE, 19.30 Uhr
St. Johann

Referat von 
Bundesrätin Doris Leuthard
Anschliessend Podiumsdiskussion mit:

Prof. Dr. Konstantinos Boulouchos

 Jacqueline Badran
 Hans Killer
 Philippo Leutenegger

Jürg Grau
Dr. Stephan Rawyler

Wälz Studer

Dienstag, 24. September 2013, 19:30 Uhr
(Türöffnung um 18:45 Uhr)

Turnhalle Stumpenboden, Feuerthalen

K O N F E R E N Zs ü d r a n d e n
w w w . p l a t t f o r m - s u e d r a n d e n . c h

R E G I O N A L

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle 
Fischküche

im gemüt l ichen Restaurant 
d i rekt am Rhein

H A U P T S P O N S O R

Alle Spieldaten und Infos unter: www.theater88.ch

13. Sept.
bis 

28. Sept.

2013 

Am Samstag 21.9.

mit dem Velo in die Stadt!
Fronwagplatz 8 - 12 / Belohnung mit Velo

Pro Velo Schaffhausen / 
www.provelo-sh.ch

Fü
r A

bo
s 

de
r s

ch
af

fh
au

se
r a

z:
Te

l. 
05

2 
63

3 
08

 3
3,

 F
ax

 0
52

 6
33

 0
8 

34
 

E-
M

ai
l a

bo
@

sh
az

.c
h

Inserieren 
in der

052 633 08 35


